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Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

Die Politik der ruſſiſchen Knute.

fk. Wie überall, ſo iſt auch in Frankreich die Mehrzahl
des Volkes für den Frieden intereſſiert ſie verabſch ut den
Krieg und jedes Bündnis mit der ruſſiſchen Knute, ſowie
die Kriegshetzer in Berlin, Petersburg und Paris, die ig
der That alle mitſammen eine ſehr noble Geſellſchaft
an einen ſoliden Galgen gehören,

Die indifferenten franzöſiſchen Arbeiter ſtehen der Kriegs
frage kühl bis ans Herz gegenüber, nur von dem Wunſche
beſeelt, in ihrem Erwerb nicht geſtört zu werden und von
allen militäriſchen Plackereien verſchont zu bleiben. Der
politiſch aufgeklärte Arbeiter wünſcht aber den ganzen Militaris
mus und die bürgerlichen Zettelungen des Zweibundes dahin,
wo der Pfeffer wächſt. Anders jedoch die franzöſiſche
Bourgeoiſie, welche nach der Seuche des Boulangismus von
einer kriegeriſchen Tollwut befallen zu ſein ſcheint. Zuweilen
ſcheint die Verblendung der Bourgeois ſo bis zur Raſerei
aufgeſtachelt zu ſein, daß ſie tige ernſtliche Bedrohung des

Friedens bedeutet. Dieſe Gefahr darf nicht
unterſchätzt werden weil die kapitaliſtiſch organiſierte
Bourgeoiſie ungeheure, ja nahezu entſcheidende Machtmittel
vorläufig noch in Händen hat.

Allein die Bourgeoiſie iſt zwar beinahe ununſchränkt,
jedoch nicht ganz und gar allmächtig; ſie wird auf die
Arbeiter hören müſſen, die warnerd ihre Stimmen gegen den
Krieg und die Abſichten Rußlands erheben.

Daher beurteilt Stepniak die War und ihren Chau-
vinismus grundfalſch, wenn er Arbeiter und Bourgevis in
einen Topf wirft und von ihnen in ungewöhnlicher Ueber
treibung behaup!et:

„Sie ſind ſicherlich ein höchſt eigentümlicher Menſchenſchlag;
und eine ihrer Eigentümlichkeiten iſt ihre ganz einzig daſtehende
Fähigkeit, ſich ſozuſagen geiſtig zu berauſchen, ſich durch einen
gemeinſamen Strom der Gedanken, der Gefühle oder der Vor
urteile ganz fortreißen zu laſſen. Sie hyppgotiſieren ſich
gegenſeitig der eine den anderen. Daher werden ſie,
wenn ſie verſammelt ſind und als eine Menge handeln, etwas
ganz Verſchiedenes von dem, was fie als einzelne ſind. Der
ſtärkſte Wille, das heftigſte Gefühl einer Perſönlichkeit teilt
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„Warum ſoll ich nicht ſagen, was wahr iſt? Wenn ich
einen Gemordeten ſehe, ſoll ich ſeinem Mörder nicht fluch en
dürfen Das Vieh darf ſchreien, wenn es gemißhandelt wird,
und wir als Menſchen ſollen ſchweigen müſſen, bloß weil ge
wiſſe Ohren dieſes Schreien unangenehm finden Nein, ich
gehöre zu denen, die da ſchreien müſſen, wenn ſie Schmerz
empfirden, wenn ſie Uarecht und Niedertracht ſehen. Mag
man uns beſſer behandeln, dann brauchen wir nicht zu ſchreien.“

„Ja, ja, es werden noch manche Opfer fallen, aber ich
möchte lieber das nächſte ſein, als andere Opfer ſehen.

„Alſo auch ein Stückchen Egoismus fragte Frank lächelnd.
„Was wollen Sie. Etwas Egoismus trägt jeder in dieſem
Jahrhunderte Geborene an ſeinen Stiefeln mit herum. er
hier geſtatten Sie mir, Abſchied zu nehmen. Hier wohnt
unſer ehemaliger Leidensgefährte, der Philoſoph Menſch, deſſenAbibſehſe ihn nicht verhindert, nebenbei ein größer Egoift

zu ſein. Jch habe ihm wiederholt einen Beſoch verſprochen
und will nus heute ein m r P h aus dieſem Philo-
o noch ein Mein erauszzuſchälen iſt.z Ala a der Pforte eines anſehnlichen Hauſes
ſtattgeſunden, deſſen ſämtliche nach der Straße herausgehende
Ferſter unten durch eiſerne Fenſterladen, oben durch ſchwere
Vorhänge verſchloſſen waren. Hier ſchellte Lange, denn die

war auch bei Tage verſchloſſen. Nach einigem
arten öffnete ein rieſiger Portier die Thüre und muſterte

den Einlaß Begehrenden mit mißtrauiſchen Blicken, worauf
er nach Namen und Begehr fragte.

dHalle a. S., Sonntag den 13. November 1892.

ſich den übrigen mit, geſtaltet ſie in eine Art Geſamt Perſön-
lichkeit um und gießt ihnen einen Geiſt, eine Seele ein.“

Hier liegt ein grober Jrrtum vor; denn der Sozialismus
arbeitet in Frankreich, was auch der Marſeiller Kongreß
glänzend beweiſt, bereits mit ſchönem Erfolge dem chauvi-
niſtiſchen Hypnotiſieren entgegen. Auch in Deutſchland war
die Bourgeoiſie das Medium für den Hypnotiſeur Otto aus
Friedrichsruh z chauviniſtiſchen und reaktionären Zwecken,
während der deutſche Arbeiter die Varziner Gaukeleſen ab
ſchüttelte und ſeinen eigenen Weg verſolgte.

Freilich iſt es ſehr bedauernswert, daß die bürgerlichen
Herrſchaften in Frankreich vergeſſen haben, daß ſie es in
Rußland mit einer barbariſchen Macht zu thun haben, mit
der ſie wohl eine Mesallianz, ein ganz unnatürliches Bünd
nis, nicht aber eine Allianz eingehen können. Leider haben
ſie auch das Wort des Zaren Alexander III. vergeſſen, daß
der Fürſt von Montenegro, der Gebieter der größten Rotte
von Hammeldieben der einzige Freund Rußlands ſei.
Damit iſt mit wünſchenswerter Deutlichkeit geſagt, daß der
u nicht ebenbürtige Alliierte anerkennt, ſondern das

aſallentum vorzieht.
Daher kann die elende Haltung der chauviniſtiſchen Bour

geoiſie nicht genug gegeißelt werden, und es iſt durchaus nicht
zu viel, wenn Stepniak von ihr ſagt:

„Die Vertreter eines Freiſtaates preiſen einen Autokraten
himmelhoch, der in jeder Beziehung ſchlechter iſt, als derjenige
war, welchen ſie vor hundert Jahren unter das Fallbeil
legten. Jhrerſeits ergehen ſich die Lakaien des Zaren, einem
Wirke ihres Herrn folgerd, in ebenſo übertriebenen und
ſchwülſtigen Schmeicheleien, vermeiden abrr vorſichtig, den
Namen der Regierungsform Frankreichs zu nennen, um nicht
eines Tages daſür ſtrafend vorgenommen zu werden. Dann
umjabelt die Preſſe und das Volk von Frankreich einen
ruſſiſchen Großfürſten, und u Städte geraten in förm-
liches Entzücken über ihn. Tauſende ſtehen barhäuptig im
Regen und hö en die Hywnen zu Ehren des Zaren an. Ein
frarzöſiſcher Beamter unterläßt es, die dreiſarbige Fahne zu
hiſſen, weil, wie er ſagt, heute Rußland Frankreich und
Frankreich Rußland iſt und dergleichen mehr.

Sehr gut, nur iſt es nicht das Volk von Frankreich, wel
ches ſich ſo hündiſch benimmt vielmehr leiſten ſich das um
die Wette der Janhagel, der ſtumpffinnige bürgerliche Phi
liſter und der vornehme Pöbel. Dieſelben widerlichen
Szenen erleben wir übtigens bei uns in Deutſchland, wenn
einmal ein beliebiger Fürſt mag er dem Drei oder Zwei-
bunde angehören geruht, ein deutſche Stadt zu paſſieren

Natih lich ſchämt ſich jeder anſtändige Menſch hüben und
drüben ſolcher Vorgänge, die eine Erniedrigung der menſch-
lichen Natur ja einen moraliſchen Selbſtmord in ſich
ſchließen

Was aber dann, wenn die Mahnungen der Arbeiter in den Wind
geſchlagen worden, wenn der Ausbruch des Krieges unver-
meidlich geworden Dann ſollte es für alle denkfähigen
Arbeiter aller Nationen nur die eine Loſung geben Nieder
mit der Barbarei, der Korruption, nieder mit der Knuten

Lange war etwas mißmutig über ſolchen Empfang und
antwortete

„Mein Begehren werde ich Jhnen nicht ſagen mein Name
ſteht auf dieſer Karte; und nun ſputen Sie ſich gefälligſt,
denn ich bin nicht gewohnt, lange zu warten.“

Der Thürwächter ſchien ſich dieſe Mahnung auch zu Herzen
genommen zu haben, denn er kehrte ziemlich ſchnell zurück
und v den Beſuch in höſlicherer Weiſe, die Treppe hinauf
n gehen.

Das Haus war äußerſt elegant ausgeſtatte'; kunſtvolle
Fresken zierten die Hausflurwände ſowie den Kalk an den
Treppenwänden, während elegante Teppiche den Tritt auf
den glatten Trrirnner unhörbar und ſicherer machten.
Wie erſtaunte aber der Schriftſteller, als er oben in dem
Vorſaal einen türkiſchen Sklaven erblickte, der ihn mit über
der Bruſt gekreuzten Armen und tiefer Verbeugung begrüßte.

Lange unternahm es, ihn in deutſcher Sprache nach dem
e des Hauſes zu fragen. Ob der Sklave die Frage ver

anden, konnte er nicht erſehen, denn ftumm öffnete derſelbe
die Thüre zu einem großen Zimmer, welches faſt gänzlich
von einem Zelte eingenommen wurde, in deſſen Schatten auf
einem Divan mit untergeſchlagenen Beinen ein Mann, wie
ein Paſcha gekleidet, behaglich daſaß, aus einer langen Pfeife
rauchte und ſich von einem türkiſch gekleideten Mädchen von
ziemlicher Schönheit Kaffee einſchenken ließ. Beim Anblick
des Beſuches nahm er phlegmatiſch die Pfeife aus dem Munde
und ſtreckle mit einem vernehmlichen:

„Allah kerim!“ die Hand zum Gruße aus.
„Wie Sie ſind es rief Lange erſtaunt, als er unter

dem federgeſchmückten Turban das Geſicht ſeines ehemaligen
Schlafgenoſſen erkannte. „Sind Sie denn zum Jslam über

etreten?“
„Nur für hente,“ bemerkte er ruhig und rief dann der

improviſierten Türkin ein herriſches:

5 a I.
politik des Zarismus! Hoch der deutſche, hoch der inter
nationale Sozialismus!

Dem gegenüber hegt Stepniak, als Mitarbeiter von „Frei
Rußland“, der den L ſern des „Volksblatt“ und des „Vor
wärts“ nicht unbekannt ſein kann, eine erſtaunliche Auffaſſung,
welche beſagt:

„Sollte jedoch der Kampf ausbrechen, ſo wird unſere ganze
Zuneigung den Franzoſen gehören, weil, jepſeit und ober
halb der Franzoſen, Frankreich vorhanden iſt, das ſtets gleichbedeutend ſein wird mit a und Aufklärung, gleiche
was die Franzoſen augenblicklich ſein mögen.“

Hier geht die Vernnnft des ruhigen Politik-rs mit der
des geborenen Ruſſen durch. Wenn er ſagt, daß Frank
reich ſtets gleichbedeutend mit Freiheit und Aufklärung ſei,
gleichviel u. ſ. w., ſo hört derartigen Phraſen gegenüber die
Diskuſſion auf, weshalb wir von einer weiteren Auseinander
ſetzung Abſtand nehmen. Nur das Eine ſei hierzu kurz be
merkt: Frankreich trat in der Geſchichte von Napoleon I. bis
auf Napoleon III, vielleicht zehnmal für Freiheit und Auf-
klärung ein, aber gewiß auch hundertmal für das Gegenteil.

Nein, ſollte der Kampf über den Erdkreis toben, dann gilt
unſer ganzer Haß der Politik der Knute, die einen Welt
brand von furchtbaren Dimenſionen entzündete, unſer ganzes
Streben ihrer dauernden Vernichtung; und fallen muß mit
ihr, was in dieſem Weltkrieg zu ihr ſteht. Es iſt dies
ein Krieg, der in ſeinen Folgen entſcheidet über den Fort
gang, Stillſtand oder das jahrzehnte lange Aufhören der
Kulturarbeit der Völker, der Ziviliſation der Merſchen, des
befreienden, ausgleichenden und brüderlichen Sozialismus, auf
den die Geknechteten und Enterbten aller Völker, ſowie die
Weiſen und Beſten unſerer kranken Zeit ihre ganze pung
geſetzt haben. Darum alſo darf Rußland vicht ſiegen
Deutſchland nicht u terliegen.

Greifen daher Rußland und Frankreich Deutſchland an,
ſo werden die deutſchen Arbeiter zu einer Seele, einem Arm,
zu einem Leben zuſammenwachſen, ſie werden die zariſche
Schandmacht zerſchmettern, um den Sozialismus aus dem
Zuſammenbruch zu retten, das ruſſiſche Proletariat zu be
freien und Frankreich ſich ſelbſt wieder zu geben.

Die internationale Sozialdemokratie würde dabei mit all'
ihren Sympathien auf der Seite der deutſchen Arbeiter ſtehen,
die für den Sozialismus als ſeine ſtärkſte Vorhut ringen.
Denn um Bergeshöhe überragt den nationalen Eigendünkel
der mwoderne Sozialismus.

Folitiſche Rundſchan.
Totale Mißachtung des Reichstages wirſt die „Ger

mania der Regierung vor. Die Reſolutionen, welche der
jetzige Reichstag 1890 arnahm, rachdem die Majorität die
damals geforderte Heeresvermehrung bewilligt hatte, forderten
eine Minderung der militäriſch n Laſten. Statt dies zu be
rückſichtigen, ſtellt die Regierung erhöhte ſgeeeä wo
rüber die „Germania, nun ganz überflüſſiger weiſe entrüſtet
thut. Wenn eine Partei, wie die des Zentrums, ihre Schacher
fähigkeit der Regierung ſozuſagen täglich zu beweiſen ſucht,

„Noch eine Taſſe, Sklavin, und eine geſtopfte Pfeife!“ zu
„Es iſt eigentlich nicht Sitte, Fremde durch Sklavinnen

bedienen zu laſſen,“ meinte er dann ganz ernſthaft, „aber ich
ſtelle mir vor, daß ich Sie als einen ſehr guten Freund in
meinem Harem eintreten laſſen kann.“

„Aber nun ſagen Sie mir nur um alles in der Welt,
was haben Sie denn für Einfälle

„Leider iſt das nicht meine eigene urwüchſige Jdee, ſondern
ich kam dazu, nachdem ich eine Poſſe geſehen, die nicht gerade
zu den ſchlechteſten gehört. Selima! Sklavin, laß' Dich ein
mal in die Wangen kneifen und dann troll Dich, ich habe
das Türkenſpiel ſatt.“

Das Mädchen wurde zwar etwas verlegen, bot aber doch
die Wange zu der angedrohten Mißhandlung dar und enteilte.

„Ein langweiliges Leben meinte der Philoſoph dann
ſeufzend. „Jch glaubte nun heute wenigſtens als Türke einen
Tag hinzubringen, aber ſchon nach ein paar Stunden habe ich
gefühlt, wie langweilig es ſein muß ein Türke zu ſein.“

„Sie werden ſich überall langweilen, weil Sie ſich nicht
entſchließen können, etwas Ernſtes zu treiben.

„Emwas Ecrnſtes zu treiben Lebe ich denn nicht, und iſt
das Leben nicht ein Ding, ernſt genug, um nach nichts
Ernſterem zu begehren

„Sie haben in gewiſſer Beziehung recht; aber man muß
als Howöopath Gleiches mit Gleichew, den Ernſt des Lebens
mit dem Ernſt des Strebens zu mildern ſuchen.

„Ja, was wollen Sie, daß ich thue? Jch ſtudiere, indem
ich mich in alle möglichen Situationen begebe, um empfinden

z r e r n darin e r 7 r abrigen glaube ich in gerade genug ert zu haben:
Jndier, Griechen und Römer, Mittelalter und Neuzeit kenne

ei als wenn ich mit i lebti et en heure Gerkceie e i emſett Was
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dann muß man die Entrüſtung der „Sermania“ als eine
e bezeichnen. Sogar wenn das Blatt Wind bekommen

daß die Regierung keinen Mann und keinen Sroſcken
von ihren Forderungen atſtrrichen laſſen wollte, ſtünde der
Zentrumspartei und ihren Organen dieſe Entrüſtung ſchlecht
u Geſicht. Politiſchen Gaunern wird eben in unſerer Zeit

on etwas mehr auf die Finger geſehen, darum wird die
Magske, welche die „Germania“ vors Geſicht nimmt, nicht
darüber täuſchen, was hinter ihr ſteckt.

Die Reichstagsfraktionen werden nach der neuen Frak-
tionsliſte in der bevorſtehenden Seſſion in folgender Stärke
erſcheinen: Zentrum 107, Deutſchfreiſfinnige 67, Konſervative
66, Nationalliberale 42, Sozialdemokraten 36, Reichspartei
18, Polen 16, Volkspartei 10, bei keiner Fraktion 30. Er
ledigt ſind 5 Mandate.

Die Sozialdemokraten in Düſſeldorf haben an
e Ademorrat ſchen Parteitag folgende Anträge
gerichtet

1. Jn anbetracht der ungehtueren Koſten, welche die all
jährlichen Parteitage verurſachen, ohne daß ein nennenswerter
agitatoriſcher Vorteil dadurch erzielt wird, iſt es richtiger,
daß die Parteitage nur alle zwei Jahre ſtattfinden. Ein
außerordentlicher Parteitag iſt nur dann zuläſſig, wenn min
deſtens 30 Wahlkreiſe die Notwendigkeit eines ſolchen ausge
prochen haben jedoch darf der darauf folgende ordentliche
f Ttaz erſt wieder nach Verlauf zweier Jahre ſtatt

n

2. Alle Halbjahr iſt eine überſichtliche Abrechnung, ent
haltend Einnahme und Ausgabe der Parteigelder, zu ver
öffentlichen.

3. Delegierte zum Parteitag ſind in Zukunft nur zuläſſig,
wenn ſie in dem betreffenden Orte oder Wahlkreis, in dem
fie gewählt wurden, auch ihren Wohnſitz haben, die örtlichen
Verhältniſſe, ſowie die Meinungen und Wünſche der Genoſſen
dortſelbſt kennen, damit ſie in der Lage ſind, dieſelben auch
richtig zu vertreten.

4. Jn Erwägung, daß das Palament nur ein Agitations-
mittel ſein kann und ſein ſoll, wird beantragt, daß von jetzt
an außer bei wichtigen Abſtimmungen nur einzelne
Abgeordnete zur Klarlegung unferes Standpunktes in den
Reichstagsſitzungen vertreten ſein dürfen. Alle übrigen Ab-
geordneten aber haben die Pflicht, gerade zu dieſer ſelben
Zeit in den verſchiedenen Provinzen des Reiches Verſamm-
lungen abzuhalten, um ſo dem eigentlichen Volke die Richtig-
keit unſerer Anſchauungen und deren Durchführbarkeit be
greiflich zu machen.

5. Broſchüren, welche von den Genoſſen zu Maſſenver
breitungen bevutzt werden ſollen, ſind an dirſelben nur zum
Preiſe der Herſtellungskoſten zu verabfolgen und, wo dies
irgend angängig iſt, ſoll mit all den Schriften, welche von
verſtorbenen Parteigenoſſen herſtammen, das Gleiche geſchehen.
Ferner ſoll in Zukunft ſtreng darauf geachtet werden, daß
beſſere Bücher, welche ganz beſonders geeignet ſind, das
mangelnde Wiſſen der Genoſſen zu vervollſtändigen, nicht mit
indirektem Parteiſteuern oder Privatgewinn velaſtet werden.
Auch müſſen in kürzeſter Zeit einige für die Landbevölkerung
berechnete Agitationsſchriftchen herausgegeben werden, weil
daran bis jetzt immer noch ein recht fühlbarer Mangel iſt.

6. Jn Erwägung, daß der weitaus überwiegende Teil der
Arbeiterbevölkerung Deutſchlands unſeren Abſichten noch ab
hold iſt, ihnen fremd und gleichgültig gegenüberſteht, in
fernerer Erwägung, daß daher die Geſamtkraft unſerer Agi
tation dahin zuſammengefaßt werden muß, alle dieſe uns bis
jetzt noch abgeneigten Meinungen ihrer Mehrheit nach für
uns zu erobern, und in endlicher Erkenntnis, daß trotz der
jetzt größer gewordenen Bewegungsfreiheit der Partei dennoch
verhältnismäßig wenig nach jener Richtung hin geleiſtet
wurde, ſo beſchließt hiermit der Parteitag: Die Gleichgültig
keit der großen Volksmaſſe ſoll von nun an darurch zu er
ſchüttern verſucht werden, daß in halbjährlichen Zwiſchen
pauſen Proklamationen in Geſtalt von Flugblättern unter
die indifferenter Mengen geſchleudert werden, welche in kernigen,
feurigen Worten zum Anſchluß an unſere Bewegung auf-
fordern und den Thatendrang in der noch ſchlummernden
Volksſeele wachrufen ſollen. Die Verbreitung, welche zu
leich eine Demonſtration iſt, ſoll dadurch zu einer umfaſſenken und einheitlichen geſtaltet werden, daß dieſelbe von den

v vJB vſoll ich da weiter thun Zu Schriftſtellern dritten und vierten
Ranges herabſteigen

„Sie ſollten Jhre Kenntniſſe verwerten zum Beſten der
Wenſchheit,“

„Aber wie? Als Lehrer und Dozent müßte ich in das
Syſtem paſſen, dürfte nicht alles ſagen, was ich denke, oder
ich würde fortgeſchickt. Jch paſſe nicht in dieſes Staats
ſyſtem, auch nicht in die große Geſellſchaftsſchablone, nach denen
man nur ſagen darf, was den Mächtigen und Gewaltigenzuſagt, und ich bin nicht arm genug, um mich entſchüeſen

zu können, meine Seele zu verkaufen. Jch ſchreibe auch leider
zu ſchlecht, als daß ich als Schriftſteller auftreten möchte,
obwohl manche Leute wohl noch ſchlechter ſchreiben; und im
übrigen bin ich zu ſehr Freigeiſt, um nicht bei jeder Beweg
ung an das Glasdach des Staates anzuſtoßen.“
b „Aber eine politiſche Thätigkeit bliebe Jhnen noch immer

rig.“
„Eine politiſche Thätigkeit ich bitte Sie, welche Jn eine

von den organiſierten Parteien ſollte ich eintreten, wo Lüge,
Beſchränktheit, Heuchelei, Rechthaberei und Kliquenſucht, ja
ſelbſt Eigennutz die Triebfedern ſind

„Sie haben es mit der Partei des wirklichen Volkes, mit
den Sozialiſten, noch nicht verſucht.“

„Gut, daß Sie mich daran erinnern ich habe Jhnen
manches abgehört, was mir ganz gut gefällt; und, glauben
Sie mir, es würde mir ganz recht ſein, wenn ich in einen
friſchen Strom des Lebens gelangte, denn ich fühle, daß ich
mit der Zeit immer mehr abſterbe.“

„Sie hätten ein Weib nehmen ſollen.“
„Ein Weib? Das wäre das Beſte, nicht wahr Gehen

Sie mir mit dieſem Geſchlecht. Jch habe geliebt, wie ein
Sterblicher nur lieben kann, und wurde verlaſſen, weil ein
anderer kam, der zehntauſend Thaler Vermögen beſaß, während
ich nichts hatte, als meine Kraft. Einige Zeit ſpäter erbte

Genoſſen an allen Orten und zu gleicher
faſſendſten Weiſe ausgeführt wird. Kein Genoſſe darf zu
dieſem wichtigen Parſeidierſt ſeine Beihilfe verſ. gen. Die
Fraktion oder der Parteivorſtapd wicd beauftragt, zweimal
im Jahre die Herausgabe eines ſolchen r zu ver
anlaſſen, welchts, wie oben erwähnt, den Charakter einer
Proklamation tragen ſoll, in echter Volksſprache gehalten und
an alle uns Fernſtehenden gerichtet ſein wuß die Auflage
desſelben muß ſo groß ſein, daß im Na ganz Deutſchland
damit überflutet werden kann. Beſonders iſt aber darauf
zu achten, daß die Uebermirtelungen an die Genoſſen der
einzelnen Orte gleichzeitig erfolgen. Die Herſtellungskoſten
des gblattes ſind aus Parteimitteln zu decken, ſofern die
einzelnen Orte nicht ſelber dafür aufkommen wollen.

7. Jn Erwäung, daß die Sozialdemokratie gegen jeden
Perſonenkultus iſt, fordern die Genoſſen Düſſeldorfs: Der
re beauftragt den Parteivorſtand, allein Verfertigern
von Gebrauchsgegenſtänden das Abdrucken von Bildniſſen
bekannter Perſönlichkeiten zu unterſagen da durch genanntes
Syſtem nimmermehr eine Aufklärung und Ueberzeugung unter
der Arbeiterbevölkerung herangebildet wird.

Wie Militär-Jnvaliden behandelt werden. Jn einer
dieſe Woche in Magdeburg abgehaltenen Verſammlung
der Militär-Jnvaliden erſchien ein Jnvalide N. aus M. bei
Stendal und erklärte folgendes

„Jch wurde als Jnvalide bei der Poſt in M. l als
Landbriefträger mit täglich 1 Mark angeſtellt. Nachdem ich
11 Jahre 29 Tage gedient hatte, ging ich, meines Leidens
halber, von der Poſt ab und bekomme nach 11 jähriger
Dienſtzeit die große Penſion von monatlich fünf-

m macht v Pfennigir haben dieſen ſchlichten Worten nichts hinzuzufügen.
Sie bilden wiederum einen kleinen Beitrag zum Kapitel Der
heutige Staat als Arbeitgeber.“

Anarchiſtiſches. Jn Berlin wurde geſtern die ganze
Auflage von 4000 Exemplaren eines neuen anarchiſtiſchen
Blattes, das ſich ſeltſamerweiſe und recht beſcheiden Arbeiter
zeitung“ nennt, beſchlagnahmt. Es fanden verſchiedene
r bei dem Redakteur, Verleger und Drucker ſtatt.

erſtere wurde verhaftet, aber nach einigen Stunden wie-
der in Freiheit geſetzt. Geſtern abend fand in Berlin auch
eine anarchiſtiſche Verſammlung ſtatt, dieſelbe war von etwa
500 Perſonen, darunter auch vielen Frauen, beſucht. Die
Verſammlung beſchäftigte ſich mit den im November 1887
in Chicago hingerichteten Anarchiſten ſowie mit den Helden
thaten Ravachols.

Jn Carmanx ſcheint der Frieden noch nicht völlig herge
ſtellt zu ſein. Die Bergwerksgeſellſchaft hatte ſich bekanntlich
verpflichtet, ſämtliche Arbeiter, eingeſchloſſen diejenigen,
welche verurteilt und dann begnadigt worden waren, wieder
einzuſtellen. Die Geſellſchaft hat aber nur vier von den
letzteren eingeſtellt. Deshalb empfahl das Streikkomitee, daß
keiner von den Begnadigten wieder anfange. Damit iſt
wen die Lage in Carmaux wieder eine recht kritiſche ge
worden.

Der junge Deutſche, welcher unter dem Verdachte, die
Bombe in das Geſellſchaftshaus gelegt zu haben, verhaftet
worden war, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

Geſtern beſchäftigte ſich die Kammer wiederum mit der
Exploſion, natürlich ging es recht ſtürmiſch her. Die Re
gierung verlangt, daß nächſten Mittwoch ein von ihr vor
zulegendes neues Preßgeſetz beraten werden ſolle. Es wurde
aus den verſchiedenſten Gründen opponiert, was die Regierung
veranlaßte, die Kabinettsfrage anzudrohen. Der Regierung
wurde dann ihr Wille. Auf die bezüglichen Verhandlungen
darf man geſpannt ſein. Die Abficht der Regierung iſt. daß
Beſtimmungen in das Preßgeſetz aufgenommen werden, welche
die Aufforderung zu Mord u. ſ. w. unter Strafe ſtellen.

Ein neueres Telegramm meldet:
Carmaux, 11. Nov. Heute vormittag haben ſämtliche

in Albi verurteilten und wieder begnadigten Bergleute die
Arbeit wieder aufgenommen. Vier von denſelben ſind durch
die Bergwerksgeſellſchaft von Carmaux, fünf durch die
Geſellſchaft von Albi eingeſtellt worden.

Danach wäre alſo in zwölfter Stunde der Wiederausbruch
des Streiks glücklich verhindert.

eit in der um Aus Spanien ſchreibt man dem „Vorwärtz“ unterm
6. November Neues Fiagko für die gegenwärtige Regierung
Sponiens. Aufſtände und Empörungen, Putſche und Revo
lutiönchen ſind geraumer Zeit in Mode. Auf
den Aufſtand in Madrid, am 31. ber, welcher die
Demiſſion des Statthalters der Provinz und des berüchtigten
Bürgermeiſters Boſch zur We hatte, folgte am 2. November
das Revolutionsſpiel von Granada. Da reiber dieſer
Zeilen Augenzeuge davon war, vermag er dasſelbe objektiv
zu ſchildern. Seit dem 16. Oktober wurde die e
mit dem König erwartet. Von Tag zu Tag wurde die An
kunft verſchoben aus Anlaß der Krankheit des Königs. Die
ſelbe ſollte nach der Notiz der regierungsfreundlichen Zeitungen
eine Erkältung, nach der Ausſage „böſer Leute aber eine
Folge der Ausſchweifungen des letzten Königs, alſo ein Erb
fehler der Bourbonen ſein. Laſſen wir dies auf ſich beruhen,
ſo viel ſteht feft, daß die Königin immer und immer nicht
kam. Allmählich ging den Andaluſiern die Geduld aus.
Selbſt die Gegenwart des edlen Canovas vermochte dieſelbe
nicht zu ſtärken. Schon ſeit Tagen ſprach man öffentlich
aus, daß das Volk ſchmählich von der Regierung getäuſcht
worden ſei. Und das ſenſationsluſtige Volk Andaluſiens oder
beſſer geſagt die Vertreter desſelben hatten ſich mächtig an
geſtrengt, die Königin würdig zu empfangen. Ueber 125 000
Mark waren aus dem Säckel der Stadt gefloſſen, obwohl
die allgemeine Armut eine ungeheure iſt. Von Tag zu
Tag ſtieg die Enttäuſchung, und als es nun am 1. November
abends hieß, es würden anſtatt der Königin drei Miniſter
kommen, da war der Geduldsfaden geriſſen. Jn den Caféèt,
in der Preſſe machte man Oppoſition. Gegen Abend des
2. November begann man zu pfeifen und Radau zu machen.
Jn kurzem ſammelte ſich in der Nähe eines ters eine
bedeutende Menſchenmenge, welche ſich nach dem Privathauſe
des Bürgermeiſters bewegte. Dieſem wurde eine Ovation
dargebracht, weil er in Anlaß der Täuſchung von ſeiten der
Regierung ſeine Entlaſſung genommen hatte. Pfeifend und
johlend bewegte ſich die Menge weiter, dem Führer der Konſerbativen die Fenſter einwerfend und ihm eine unbeſchreibliche

Katzermuſik darbringend. Schon ertönten Rufe Nieder mit
der Regierung! Tod dem Canovas! und ähnliche. Die
Menge durchſchritt die Hauptſtraßen pfeifend und alle Ehren
pforten, Guirlanden und Fahnenſtangen niederreißend. Jn
kurzem war ſie bei dem verhüllten Denkmal angelangt. Nur
einen Augenblick dauerte es, und das Denkmal war durch
den Willen des Volkes enthüllt. Rufe der Freude und des
Hohnes vermehrten ſich mehr und mehr. Da plötzlich
praſſelte das Feuer in der Feſttribüne, welche der Stadt 8000
Mark gekoſtet hatte, empor, und es erſcholl ein Ruf und Ge
ſchrei des Jubels ſo dergleichen. Kinder und Erwachſene
ſchleppen die Ruinen der Feſttrophäen herbei, um das Feuer
zu nähren. Es brannte lichterloh, aber keine Polizei und
dergleichen Hüter der Ordnung miſchten ſich in den Jubel des
Volkes. Man hörte Rufe wie: Nieder mit der Monarchie!
Nieder mit der Regierung, die das Blut des Volkes trinkt!
Es lebe die Republik! kurz, es war allgemeine Freude und
Heiterkeit. Da plötzlich züngeln Flammen aus dem Ver
waltungsgebäude der Konſumſteuern, in der Nähe des Denkmals,
hervor. Ein allgemeines Freudengeſchrei war die Begrüßung dieſer
Erſcheinung. Alles ſtrömte dem Hauſe zu, auf der Straße
ſammelnd, was dem Feuer Nahrung geben konnte. Jn-
folge der Konſumſteuern haben nämlich die Lebensmittel eine
ſolche Steigerung erfahren, daß jetzt z. B. das Kilogramm
Brot 45 Pf., das Kilogramm Fleiſch 2.50 bis 3 M., Schinken
das Kilogramm 5 M. und darüber koſtet. Die Not nimmt
bei dem geringen Verdienſte, der großen Arbeitsloſigkeit
und den faſt unerſchwinglichen Lebensmittelpreiſen eine ſolche
Höhe an, daß für den Winter die ernſteſten
zwiſchen Volk und Regierung zu befürchten ſind, wenn nicht
ſchnelle und durchgreifende Maßregeln getroffen werden. Doch
dazu iſt die Ausſicht bei der heutigen Regierung ſehr ſchwach.

Mit dem Brennen des Verwaltungsgebäudes war das
allgemeire Zeichen gegeben innerhalb einer halben Stunde
brannten ſämtliche Zollwächterhäuſer an allen Enden der
Stadt, und von der Ulhambra geſehen, glich die Stadt einem
Flammenmeere. Rufe: Es lebe die Revolution! Es lebe
die Republik! c. ertönten überall. Der Unwille der auf
geregten Maſſe richtete ſich nur gegen die ihr verhaßten Ge
bäude der Zollverwaltung und die Einrichtungen, welche zum
Empfang der Königin beſtimmt waren. Die ſtädtiſche Polizei

ich vierzigtauſend; da zeigte ich mich in der Welt ſo, daß
man annehmen mußte, ich beſäße nur den vierten Teil dieſes
Vermögens. Als ſolcher liebte ich zum zweitenmale einen
blonden Engel, bei deſſen Erſcheinen in meiner Erinnerung
mich jetzt noch zuweilen hier und da ein Zittern erfaßt. Die
verriet mich auch um eines Menſchen willen, der vermeint-
licherweiſe dreimal mehr beſaß als ich. Jnfolgedeſſen habe
ich für das ganze Seſchlecht gedankt und danke jetzt und in
alle Ewigkeit dafür. Mögen andere Kinder in die Welt ſetzen,
meinen Kaffee koche ich mir nötigenfalls noch ſelbſt. Und
denken Sie, was mir paſſiert, Jch habe einen Onkel, der
als Hageſtolz ſo ärmlich lebte, daß er mein Mitleiden erregte,
ſo daß ich mich veranlaßt ſah, ihn jahrelang mit einer Rente
von 300 Thalern jährlich zu unterſtützen, wofür er mir jedes
mal heiße Dankesthränen weinte.

„Neulich ſchickt er zu mir und bittet mich, an ſeinem
Krankenlager zu erſcheinen. Da lag er, ſchwach und krank,
und an was Raten Sie: Der Menſch, ein angehender Sech
iger, der weder Katze voch Hund, ſich ſelbſt kaum liebte,
atte ſich in ein junges Mädchen verliebt und klagte mir, daß

er mit allem ſeinen Reichtume die Liebe des Mädchens nicht
könne, und bittet mich um meinen Rat und meinen

roſt.
„Jch denke, er iſt toll geworden mit ſeinem ringebildeten

Reichtum; aber wer malt mein Erſtaunen, als ich erfahre,
daß er, der jährlich von mir 300 Thaler Almoſen annahm,
während ſeines Lebens den Halsabſchneider, mit welchem
Namen das Volk einen Geldwucherer belegt, geſpielt, daß er
nach und nach trotz allen Schickſalsſchlägen, wie er die ge
legentlichen Geſchäftsausfälle nannte, welche beim Wucher-
geſchäft unausbleiblich ſind, mehr als eine Million erworben.
Stellen Sie ſich ein ſolches Geſchöpf vor, welches hunderte
und vielleicht gar tauſende von Menſchen ausgeſogen und
elend gemacht, als Greis verliebt in ein junges hübſches

Mädchen, bei dem er vielleicht an nichts denkt, als an die
jungen Säfte und an die jugendliche Heiterkeit, die er beide
vielleicht auszuſaugen gedachte, wie er ſeine Schuldner aus
geſogen. Und in der Wut der Verzweiflung über. die nicht
zu erlangende Beute verzehrt er ſich, lag er matt und krank
im Bette und mußte ſchließlich an ſein Ende denken.“

„Und er iſt daran geſtorben
„Wenn ein ſolches Geſchöpf überhaupt ſtirbt, ja. Denken

Sie, eines Tages ſchickt er zu mir, melden laſſend, daß er
im Sterben liege. Jch komme zu ihm; eine kreideweiße Ge
ſichtsfarbe liegt auf ſeinen mageren Zügen, eine abgezehrte
Hand ftreckt ſich mir entgegen. Und während ich nun denke,
er wird etwas zu ſeiner Seele Stärkung und zu ſeines Her
zens Troſt von mir hören wollen, weshalb ich unterwegs in
meinem Gedächtnis einſchlägige Gedanken von Schleiermacher
zuſammenſuche, erzählt er mir mit leuchtendem Geſicht, daß
es ihm gelungen, einen großen Teil ſeines Vermögens aus
unſicheren Händen herauszuziehen, ſo daß ich als ſein natür
licher Erbe nicht viel Verluſte zu erwarten hätte. Dann gab
er mir als ſeinem einſtweiligen Verwalter gegen genauen
Revers die Adreſſen ſeiner ſämtlichen Agenten und Advokaten,
nebſt allen Schuldverſchreibungen und Wechſeln, Bürgſchaften
und Kautionen, und ſetzte mir auseinander, wie ich, wenn ich
ſeinen Fußtapfen folgte, in ungefähr zwanzig Jahren an die
dreißig Millionen erwerben müßte.“

„Nicht möglich er dachte auch an die Vermehrung ſeines
Kapitals nach ſeinem Tode

„Er dachte daran und zitterte nur in Beſorgnis, ob ich
auch konſequent und energiſch genug vorgehen würde. Und
als ich ihn fragte, ob er den Armen auch nicht etwas hinter
laſſen würde, traten ihm die Augen förmlich aus dem Kopfe
heraus, und mit heiſerer Stimme fragte er mich, ob ich denn
glaubte, daß er ſich Zeit ſeines Lebens geſchunden und gewürgt,
um ſein Geld an die Armen wegzuwerfen (Fortſetzung folgt.
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kanmerte ſich um nichts und ließ die Menge ruhiwähren, mochte ſie noch ſo laut demonftrieren li
brennenden Häuſer mit neuem Feuerſtoff nähren. Eine der

Demsnſtration, war eben allen er
die Feinde der rtigen Regierung ſind. Erſt

als der allgemeine Sturm ſich hatte, rückte eine Ab
teilung Gendarmerie heran, um das vom Volk enthüllte
Denkmal zu beſchützen. Patrouillen r die Stadt,
aber nirgends das Volk beläſtigend. waren eben mit
der Demonſtration einverſtanden, und aus dem Munde
eines Gendarmen habe ich gehört, daß er die Demonfſtra
tion für durchaus berechtigt halte und die Gendarmerie
nur Ordre habe, gegen Ruheſtörungen und Her

örungen einzuſchreiten. halb iſt auch nirgends ein
uſammenſtoß zwiſchen Gendarmerie und Publikum ein

getreten, nur eine ganz unbedeutende Verwundung ſoll ſtatt
funden haben. Um Mitternacht war alles ruhig. Auch

e, am 3. Novemger, iſt alles ſtill. Wie es heißt, ſoll
der Gouverneur einen derben Verweis von dem Miniſter
präſidenten wegen ſeiner Friedlichkeit empfangen haben. Dem
letzteren wäre es natürlich erwünſcht geweſen, wenn man gleich
mit Kanonen und Kleinkalibrigen vorgerückt wäre. Die Be
völkerung iſt mit der Haltung der Provinzialregierung durch
aus zufrieden und der Gendarmerie wurden und werden
mannigfache Ovationen dargebracht. Man iſt allgemein
der Ueber ng, daß dieſer Aufſtand in Granada ein wei
teres zum Sturze der gegenwärtigen Regierung beitragen,
und daß der Zuſammenbruch die Schlußfeier der Gedenktage
an die Entdeckung Amerikas ſein wird. Verdient hat ſie es
redlich!

Zu den darbenden Aktionären übrigens eine Spezies,
die immer mehr ausſtirbt gehören die Jnhaber der Spiel
hölleAktien von Montecarlo nicht. Dieſe Geſellſchaft war
in der glücklichen Lage, für das letzte Geſchäftsjahr, außer
den 5 Proz. dauernd laufenden Zinſen 165 Franks, zuſammen
alſo 190 Franks oder 38 Proz. Dividende zu verteilen das
macht gegen das Vorjahr eine Steigerung von 2 Proz., und
gar von 6 Proz. gegen das Jahr 1889/90. Daneben aber
war die Geſellſchaft in der Lage, 11/, Millionen Franks
Ausgaben zu machen. Unter anderem zahlte ſie an den
Fürſt von Monaco 1,25 Million Franks Konzeſſionsgebühren,
1*), Million an die Kroupiers (Bankhalter) und 800 000
Franks Schweigegelder an franzöſiſche und engliſche Zeitungen.
Dieſer Reptilienfonds iſt eigens dazu da, den einflußreichen
Zeitungen den Mund zu ſtopfen. Eine einzige franzöſiſche
Zeitung z. B. erhält 75 000 Franks für die bloße Verpflich
tung, nichts über die Spielhölle zu ſchreiben. Es iſt das
die altbewährte Methode, welche auch bei uns von den
Börſenfürſten der Börſenpreſſe gegenüber geübt wird. Eine
andere Rubrik der Ausgaben der Geſellſchaft „Meine Tante,
Deine Tante“ lautet: „Entfernungskoſten der Opfer des Rou
lette“. Auch hat die Geſellſchaft Penſionäre, denen ſie täg-
liche Verpflegungsſpeſen bis zu 40 Franks zahlt. Penſionär
kann aber nur werden, wer ſein ganzes r vertempelt
hat, und nicht unter einer Million darf das Vermögen be
tragen haben.

olche Ausgaben laſſen ſich nur machen, wenn auch die
Einnahmen denſelben entſprechen. Und in der That ſind die
ſelben weit höher, als dies in der Dividende von 38 Proz.
ausgedrückt iſt. Die Geſellſchaft hat auf 30 Millionen
Aktienkapital 23 Millionen Nettoverdienſt gehabt. Eine
prächtige Jlluſtration zu dem ſchönen Dichterwort:

„Arbeit iſt des Bürgers Zierde,
Segen iſt der Mühe Preis

Ob wohl ein einziger der adligen Spieler oder der Jnduſtrie
ritter und Hochſtapler, welche Monaco bevölkern, das Wori
„Arbeit“ aus der Praxis kennen gelernt hat

Oer Preis der Tempelaktien hat ſich übrigens nach Bekannt
werden des flotten Geſchäftsberichts auf 2500 Franks für je
500 Franks Kapital gehoben, nachdem er vorübergehend
infolge der Verkäufe des Prinzen Bonaparte bis auf 1800 Fr.
geſunken war. Dieſer edle Sproß des Korſen zog es vor,
ſeine Erbſchaft von 16 Millionen Franks Spielhölle Aktien
in Bargeld umzuſetzen. Wahrſcheinlich kann er mit 80 Milli
onen Bargeid in Geſellſchaft des geſchäftsrundigen Exkönigs
Milan mehr „verdienen“ als mit 16 Millionen Montecarlo-
Aktien.

Der demokratiſche Kandidat Cleveland hat bei
der Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten mit
einer erdrückenden Mehrheit geſiegt. Von 444 Wahlmännern

immten 277 für Cleveland, während der gegenwärtige Prä
dent Harriſon nur 135 erhielt. Auch die Senatswahlen
d durchweg in demokratiſchem Sinne ausgefallen, ſodaß die

gegenwärtige republikaniſche Regierung vollſtändig erſchüttert
iſt. Der neue Präſident tritt ſein Amt den 4. März 1893
an. Fär das amerikaniſche Volk hat dieſer Präſidentenwechſel
abſolut gar keine Bedeutung. Auch die Hoffrungen der eu
ropäiſchen Freihändler werden ſich ſicher nicht erfüllen,
denn auch die Demokraten ſind nichts weniger als Freihändler.

Gleichwohl muß die rieſige demokratiſche Mehrheit als ein
energiſcher Proteſt gegen das amerikaniſche Schutzzollſyſtem
(Me KinleyBill) angeſehen werden.

Von der Cholera.
Leipzig, 12. November. Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe

ſind, eingezogenen Erkundigungen zufolge, zwei zuge reiſte
cholera verdächtige Männer eingeliefert worden. Die
bakteriologiſchen Unterſuchungen betreffs der beiden Er
krankungen ſind bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen es n
demnach noch abgewartet werden, ob ſich der Verdacht be

ätigt.s Verlin, 11. November. Amtlich wird vom 10. No

vember in Hamburg eine neue Cholera- Erkrankung
gemeldet.

Die öffentliche Volksverſammlung, welche morgen
Sonntag nachmittag im Saale der Moritzburg ſtattfindet,
wird 54 ausſchließlich mit der ſchon oft ventilierten Boykott

chäftigen und jedenfalls in mancher Beziehung aus
für die Parteiverhältniſſe am Orte ſein. Durch

ie Beſeitigung der Tiſche und eine entſprechende Stellung
der Stühle wird die größtmöglichſte Ausnützung des Raumes
angeſtrebt werden und dürfte auch ein reger uch zu er
warten ſein. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir noch darauf
hinweiſen, daß ſeitens der Maurerarbeitsleute für Montag
abend ebenfalls in der „Moritzburg“ eine öffentliche Ver
n des genannten Berufs einberufen worden iſt, zu

ſpeziell auch elernte Arbeiter anderer Berufe ein
geladen ſind, und daß weiter am ſelbigen Abend bei Faul
mann eine Verſammlung der Schuhmacher ſtattfindet. (Siehe
die Jnſerate in heutiger Nummer.)

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtver
ordneten Verſammlung am Montag, den 14. November,
4 Uhr umfaßt folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung.
1. Petition des Gemeindekirchenrats zu St. Moritz. 2. Pe
tition, Abänderung des Geiſtſtraßenkanals betr. 3. Petition
des r 4. Vermietung von Räumenim Schlachthauſe. 5. Mittelbewilligung für die Staats Ge
bäudeſteuer- Reviſion. 6. Ueberſicht der zur Be
ſchäftigung Arbeitsloſer auszuführenden Ar
beiten. 7. Antrag auf Befeſtigung von Wegen c. 9. Be
willigung wegen des Ratskellers. 9. Anweiſung von Mitteln
aus der Anleihe zum Ratskeller-Neubau. 10. Verpachtung
von Ausladeſtellen in den Pulverweiden. 11. Bewilligung

für r 13. Mittelbewilligung für Ausführung
von Pflaſterarbeiten. 13. Einführung des neuen Normaletats
an den höhern Lehranſtalten. 14. Erhöhung des Schulgeldes an
denſelben. 15. Zwangsenteignung wegen eines zur kl. Klaus
ſtraße entfallenden Landſtreifens. 16. Einſetzung eines
Kuratoriums für den Schlacht und Viehhof. 17. Bewilligung
der Koſten für den Umbau eines Gewächshauſes in der
Stadtgärtnerei. Geſchloſſene Sitzung. 18. Petition
S Straßenland betr. 19. Anſtellung eines Polizei

rgeanten. 20. Befinden über die Ablehnungsgründe eines
Schiedsmannes bezw. Neuwahl. 21. Anſtellung eines Polizei
Sergeanten.

Jm Walhallatheater findet die äußerſt amüſante Vor
führung „Jm Reiche der Schatten“, dargeſtellt von der
Marnitz Gaſch-Truppe, auch in der morgigen Sonntag-Nach-
mittag- Vorſtellung ſtatt, worauf wir hiermit beſonders auf
merkſam machen wollen.

Genoſſe Manfred Wittich Leipzig veröffentlicht im
„Wähler“ folgende Bitte: „Jch erſuche die Parteigenoſſen,
welche „gedient“ haben um ſchriftliche Mitteilung der zu
ihrer Zeit geſungenen Soldatenlieder, um ſie für meine Volks
liederStudien verwenden zu können. Lokale Geſänge mit
beſonderen Anſpielungen bitte ich mit Erklärungen zu ver-
ſehen. Namentlich handelt es ſich hier um ſolche Schöpfungen,
welche original in der Truppe entſtanden ſind. Etwaige
Derbheiten mögen die Freunde ſich nicht ſcheuen, mitzuteilen
Echtheit und Wahrheit der textlichen Mitteilungen iſt mir die
Hauptſache. Melodie- Angabe erwünſcht, wenn thunlich. Porto
und Auslagen erſtatte ich gern zurück nur etwa für die all
gemein zugängigen Sendungen wie „Die Wacht am Rhein“
u. dergl. könnte ich das nicht. Manfred Wittich, Redaktion
des „Wählers“, Leipzig, Dörrienſtraße 9.“

Hausſuchnngen. Heute früh wurde durch je zwei Kri
minalbeamte bei Reſtaurateur Tſchepke, Martinsberg, und im
Laufe des Vormittags in Oberglaucha in ſämtlichen von
Genoſſe Deutſchmann bewohnten Räumen, wie vielleicht auch
noch anderweitig, Hausſuchung gehalten. Wie verlautet, ſoll
es fich um verbotene Schriften gehandelt haben. Das Re
ſultat war in den beiden hier gemeldeten Fällen Null.

Jagdunglück. Wie nachträglich bekannt wird, iſt bei
der Kaiſerjagd in Piesdorf ein Knabe durch einen Schuß
ſo erheblich verletzt worden, daß er in die hieſige Klinik ver

bracht werden mußte. sFeſtgenommen und inhaftiert wurde am Mittwoch in der
Auguſtaſtraße ein welcher ſich der Wechſelfälſchung
ſchuldig gemacht haben ſoll.

Rah und Fern.
Trier. Vier Söhne aus einem Jahrgang zum

Militär. Daß ein Vater einen oder zwei Söhne in
einem Jahre der Militärbehörde zur Geſtellung bringt, iſt
keine große Seltenheit. Daß aber ein Mann in einem Jahre
vier Söhne, und zwar alle aus einem Jahre, zur Geſtellung
bringt, dürfte wohl nicht allzuoft vorkommen. Dieſer Fall trifft
bei einem Manne zu, der in Oſann bei Wittlich wohnt. VDerſelbe,
Namens Jakob Müller, iſt Maurergeſelle und keineswegs
mit Glücksgütern geſegnet. Seine Frau gebar ihm am
10. Januar und am 30. Dezember 1873 jedesmal zwei
Söhne, welche heute kräftig und geſund ſind und ſich im
nächſten März bei der Aushebung ſtellen müſſen.

Vermiſchtes.
Ein mittelalterlicher Reichstag. Das Konzil zu

Konſtanz am Bovenſee, welches die Wirren der Papſtwahlen
beſeitigen ſollte und beſonders auch durch die Verurteilung
und Hinrichtung der Theologen Johann Huß und Hieronymus
von Prag, der die langen, blutigen Huſſitenkriege folgten, denk
würdig geworden iſt, giebt ein intereſſantes Bild von dem
Umfange der mittelalterlichen Reichstage und den Menſchen
maſſen, welche dieſelben zuſammenführten. Dieſer Reichstag,
welchem Kaiſer Sigismund mit einem großen Hoſſtaate bei
wohnte, begann am 16. November 1414 und endete im Mai

einem kleinen

1418. Zu demſelben hatten ſich eingefunden 346
und Biſchöfe, 546 Aebte und Doktoren, 16 000 wel
Fürſten, Grafen, Freiherren, Ritter und Edelleute und 37
eordnete von hohen Schulen. Neben dieſer Verſendinn te man als zuge 600 Barbiere, 250

Bäcker, 67 Apotheker, 45 Goldſchmiede, 330 Krämer, 2658
Schneider, 70 Schuſter, 310 Muſikanten, 200 Köche, 290
Schmiede, 48 Kürſchner und über 7000 Dirnen und fahrende
Frauen.

Tages-Kalender.
Kliniken, Magdebur erſrabJnnere Klinik tägli —-8 Uhr. Geh.-Rat Prof. Dr. Weber.

z 78 Prof. Dr. Kohlſchütter.Chirurg. Kiinit, 11 Prof. Dr. v. Vromann.
Augen-Klinik, 10--11 Geh.Rat Prof. Dr. Gräfe.Nerven-Klinik, 10 11 Jref Dr.
r 3 c r m Prof. Dr.autKlinik, e S Kromayer, Privat Dozent.ervenKlinik, v 11--1 Prof. r Seine

Frauen Klinik, morgens 10--12 Uhr nachmittags 3--4 Uhr

ttag
alkreiſes, im Ständehaus, Louiſenſtraße 7,geöffnet von 84--1 und 3--6 Uhr. de hen

g. tiſche Sparkaſſe, Rathausgaſſe. Wochentags von 8-1 und

Sehenswürdigkeiten.
Botaniſcher Garten, Große Wallſtraße 238. Montag, Dienstag,

Donnerstag, Freitag von 6--12 und 1-—6 Uhr, Mittwoch und Sonn
Wer innigl-Senſen Worngaſſe 6/8. Sonniage, Dicas

rov m, aſſe 5/6. tags undd 11--1 Uhr raunt Seregt Mittwochs, Frenee von
11--1 Uhr 50 Pfg. Sonſt jederzeit 1 M.

Kupferſtichkabinett, Domgaſſe, im alten Oberbergamtsgebäude,

Deſpetß, z reomgaſſe 5/6.
Landwirtſchaftliches Juſtitut, Haupteingang Wilhelmſtraße 1.
Städt. Muſenm für Kunſt und Kunſtgewerbe, Aichamt, Sonnund Feſttags von 11--1 Uhr unentgeltlich, FWenſ Eintrittsgelb 50 Pf.
Arles Muſeum, Alte Promenade, Mittwoch und Sonn

abend 11--12 Uhr
Moritzburg, am Paradeplatz.

Ouittung.
An Beiträgen gingen im Monat Oktober ein:

a) Freiwillige Beiträge:
Roſtock von Tabakarbeiter 20, Meerane i. S. 100, Dr. L. A., Ber

lin 20, Ueberſchuß der Laſſallefeier Schöneberg, Berlin 100, Roſtock
50, St. Jlgen 10, Straußberger Genoſſen 11.40, Berlin, für den
Kampffonds 3 80, Von den Steinmetzen des C. F. Förſterſchen Werk
a Rieſa 2.16, Aus der roten Werkzeug Maſchinenfabrik Auerbach
u. Komp. Strieſen Dresden 7656, Durch die „Tribüne“ Erfurt
Ueberſchuß der Verſammlung der Pferdebahn und Omnibusbedienſteten
in den Konkordiaſälen Berlin 30, Die roten Maurer Braunſchweigs
100, Brandenburg a. H. Land durch Schn. 20, Ueberſchuß des „Vorwärts“ 3. Quartal 10812 30. M. B. Berlin 765, J. B. 26, Straß
burg i. Elf alter Stamm 18.95, Meerane i. S. Ueberſchuß eines ver
lorenen Portemonnaies 3, Von den Maurern am Bau Lübeck
Hamburg 15, Jn Steglitz 10, Genoſſen im Thal Pforzheim 10, Ber
lin, noch unter dem Ausnahmege'etz geſammelt, durch R J. Kel
linghuſen i. Holſtein 20, Hof i. B. 5 (davon W. 1), Luther, Worms
30, Skatklub Friedrichsbergerſtr. 11, Berlin 6, Kochſtruß bei Moers 1,
LeipzigLindenau alter Reſt 5.70, Dr. M. 10, Ser., Rixdorf 1, Altongdung C. H. 500, 15, Dresden, Eiſenbahnbeamten beim
Leſen des ro en Michel 3.50, Lübeck 300, Gebweiler i. Elſ. 3,10,
Straßburg i. Elſ. am Holzmatterbock 6.16, Geburtstagsfeier der
Böttcher bei Heiſe, Berlin, 4 10, Stettin 208, Von Buſchmanns Ban,
Blücherſtraße, Uhlenhorſt, Hamburg 20, Skatklub Tournee, Wrangel
ſtraße, Berlin 10, Kottbus, Neuſtädterſtraße 353, 10.50, Kriegspro
teſtler der Cottaer Schanze Löbtau, Dresden 12.50, Von den Ge
noſſen NW., Perlebergerſtraße 30, Berlin 3.40, S. C. W., Berlin S.,
4, Von Kuchhelms Viertiſch, Thalheim i. B. 5, Hagen i. W., von

Häuflein Genoſſen 100, Fur 10, Pirna, von einer
Kindtaufe bei H. 2, Erfurt 265, Von den Weißgerbern Berlins 50,Hannover 500, Schwelm durch H. N. 1.80, W. t 18 Berlin 1, Von
einer Anzahl Polen 60, Gürtler bei Gebrüder Ling, Brandenbuſtraße, Berlin 15, KontobuchArbeiter, Koch ſtraße, Verlin 5, G.

Berlin 2, E. E, Steele bei Eſſen und Königſteele, Kreis Vochum 10,
Mainz, geſammelt bei einer roten Hochzeit 2.50, Schönefeld
Leipzig 25 (davon 3 durch K. W. und 3 aus der Markthalle),
Aus Berlin von der Putzerkolonne Ortel 10.30, Putzer Zigeuner
baron 5, Auktion Hofmannſtraße 3.50, Patzenhofer Bierhalle geſam
melt 1.90, A. J. Moabit 20, Von einer Proletarierh 3.15, Un
e 0.40, G. Vortrag 3, 4. Berliner Wahlkreis (Oſt) 300 (darunter

elling Hirſch 6, die Bauern im Oſten 2.75), J. Berlin 8, A. B. 160,
P. S. 50, Wurzen i. S. 10, die roten Buchbinder aus der Grünſtraße
Berlin 6, Dölau bei r geſ. d. Sch. ſchen roten Kindtaufe 3.50,
Berlin durch F. Gr. 15, Bant 15.50, Offenbach a. M. 25, 3. iner
Wahlkreis 400, 6 Berliner Wahlkreis (Moabit) 121, 6. Berliner
kreis (Schönhauſer Vorſtadt) 27.20, Stuttgart 100, Annen, Kr.
11.265, Offenburg i. B. Ueberſchuß der Liebknechtſchen Volksverſamm
lung 20, Berlin durch E. Br. 3, Straßburg i. E. Judasgroſchen voneinem Majeſtätsbeleidigungsprozeß 4.80, 6. Berliner a r
thaler Vorſtadt) 108.20, Berlin SO. durch A. 5, Arbeiter bei M.
Werkabteilung Berlin 20, Schneiderwerkſtatt Behrenſtr. 24 Berlin
Anger Leipzig 8, geſ. b. einer Kindtaufe bei B.'s Berlin 4, 6. Berliner
Wahlkreis 338,30 (darunter Skatklub R. 6), 4. Berliner Wahlkreis
430.35 (darunter von einer amerikaniſchen Auktion bei Gluſche 15).

b. Für Maifeſtzeichen:
Langenbielau i. Schl. 100, H.-Müuden 7.70, Saalfeld i. Th. 40.50,

Auerbach i. V. 10 50, Metz 20, Charlottenburg 45.50, Frie i.25, Ehrenfriedersdorf i. S. 2.60, St. Johann 13.30, R 7 S
Tilſit 18, Finſterwalbe 20.50, Ablerehr Wil

au i. S. 15.
Jn der Quittung für September wurden je M. 25 für Peus und

Reimers Kinder, aus Gotha kommend, aufgeführt; es muß heißen:
Cotta.

Berlin, den 6. Novbr. 1892. Für den Parteivorſtand
A. Bebel, W., Gr.Söſchenſtr. 224

JnſerateAlbert Scuen, Zantethadng See Wenn
ow, ZigaFriedr. Köhler, W teinweg u. Kurt en

Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
F: g ann, Zigarrenhandlung, Neue Promenade 7.
Dite welken W ne herd e Bieeecke Lote

ſtraße und Abvokatenſtraben Eage

Für die Redaktion verantwortlich:
den politi Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard in Halle,ar v en lokalen Teil: Ngel arine in d re a

Mehrere grosse Posten prima reinwollene Kleiderstoffe,Geſegenpei LewinGelegenheitskauf Changeants, original engl. Diagonals, Der e und sind weſt unter Preis 8 O
zum Verkauf gestoellt. Malle, Saale.
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Gardimem, Bettdecken, Rouleauxstoſte Ph. Lüebenthal C
W sehr blllige feste Preise. S Leipzigerstrasse 103.

Der Prols ist auf jedem Etikett in deutlichen Zahlen vermerkt.

S. Weiss, Haſſe a-
Geſchäftshaus für W und Knaben -WModen.r Saison- Neuheiten in hochfeinster al J

in bekannt sroßer Auswast zu biligſten, ſtreng feſten Preiſen.Winter- S dacett. und et
e Müäntel, W Sin Foktuno,. Chevlot, Floeonmé,

Montagvae,
We in hocheleganteſter Aus ſrnns,Hapelocks, W W r vo

esro a es

Streng fetse

auberſter Ausführung, d gvon 12—50 Mk. 49S giſermäntel, Se k. Anzüge R An Knaben -Zaletots,
e epiot An s mit und ohne velerue Knaben Knzüge

jeder Preislage.

Kenngarn Anzbgeſ, Livrée- Anzüge.ne t 9 agd. und o dagoppon, Frack Anzüge.
e h wen 7 ehe wart Kelluer-Anuzäge.

h Be e, uS Kanhar. Ecke Rathausgafſe, Flanell- wnd strtekjaekeu, empfiehlt

Geiststrasse 2627.

garantiert billigſte und reellſte Strekwesten, Kaporten, Max Jäger, Merſeburgerſtr. 42

Jch habe einen großen Poſten S Wamen- und
Bezugsquelle t böhmiſcher wollene Tücher u. Kinder-4 See geh hen s ohawls in großer Auswahl. Große Kiſten kaufen

are uni 60 r ſSibdaeen 1, 120, 1.40, Minna Rohnſtein, G. Burttermileh,

Kinder-Beinkleider, Socken, Strümp ſfe, Hem-
den, Jacken, UVUnterröcke, Handschuhe. WollI-

1.60 As, feinſte großßſtositge, Trödel 20. Landwehrſtraße 8/9.

Kinderkieidehen, Phantasie-Tücher, Herren-

ſilberweißze Halbdaunen von

und Damenwesten geramſcht und verkaufe ſolche zu noch nie u 27holkokleiderhalle
wunder e p Füllkraft, von dieſen

dageweſenen Preiſen.

gr. Klausstrasse K.

e J Farn F ren
Aeberzeugung macht wahr!

Große Auswahl in Spielwanaren, Porzellan, Stein-

Fabrik r Lager von Herren und
naben-Garderoben.

Halbdaunen v. 2 25.4
an. Daunenv.2.Aan. Fert. Betten,

Kut- und Emnillegeschirre-
Emaillierte

Spezialität: Arbeiter-Garderobe.
Hervorraxend viliig!

J federdichte Vettinletts, Bett

S tahlblech Kochgeſchirre J
nur t

Echte Hambirger Lederhosen

Matratzen in großer Auswahl
auffallend billig.

G. Jahme,ß J Niederlage von der größten pett

Strohſäcke, Settſtellen,

Haus und Küchengeräte T50 Mk. Rabatt
verkaufen billiger als jede Konkurrenz giebt bei Abnahme

Puohs Grünbaum eigroße Alrichſtraße 26, vis-à-vis dem goldenen Schiffchen. e h

Bergper 16

zeuge, Betttücher. Vettdegen,

loſe Ware aus einem Stück geſtanzt unter Garantie für Haftbarkeit, z federnfabrit

mit Ledertaſchen von 1.25 M. an empfiehlt

ettbezüge. Schlafdecken.

ſowie ſämtliche aus Vrag in Böhmen.

Alexander Jacobsohn, gr. Klausſtr. 1.

I

Billigste Bezugsquelle für Tapisserien und Handarbeitssachen.
Cestickte Schuhe von 30 Pf. an. Handschuhbehälter von 29 Pf. an. Sämtliche Farben in Plüsch und Sammet.

n T t a e e en R ab gobönsten Dessins Reichsortiertes Lager
Lerhenl gen m Den Wo v Serneharhaecken, ne rer von

Strümpfen, Arbeitshemden, Normalsachen,
zum Besticken Von 40 Pf. an erischläuter in Leinen und Friess enorm Grösste Auswahl Il Besätzen. Strickjacken und P elzsachen.

billig. Naraboutbesatz von 20 Pf. an. Grosse Damenmuffe von 1 K. an.
Betttaschen von 25 Pf. an. Russische Borden. Garnierte und ungarnierte Hüte enorm
Haussegen in den schönsten Ausführungen Herveilleux in den schönsten Farben Von billig.

von 15 Pt. an. 1.20 Mk. an. M I in wnsermraschentuchbehälter von 40 P. an. Krimmerbesatz von 30 Pf. an. m rats
Schneiderinnen und Putzmacherinnen erhalten beim Einkauf von Zuthaten

don höchsten Rabatt
Wollwaren, anmen Weiſen. F. Pinihus, am ar

Verlag und für hie Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Chamade Janfare.

An den Redakteur der Emſer Depeſche.
Jhr v r die Kunde
Was jü am lichten Tog
Des reuer Eckart
Zum Herrn „Zukunft“ ſprach.

Der Heros des Jahrhunderts

a, r erar ich der Redakteur. weſge

Wie ſie mein ir ſchiWar e zu r Ut
Doch ſo, wie ich ſie flickte,
War's Eiſen und war's Blut.“

Vorhin war's eine Chamade,““
Rief Moltke „„wie ich ſeh,
Je iſt es eine wahre

nfare Scham ade!
„Vorhin ein Klang zum Frieden,Und jetzt ein Sychidem Krieg

Mein Lieber, ſo redigiert man
Geſchichte.“ Der Heros ſchwieg.

Verbrechen hieß der Vater,
Der emſig die Lüge beſtieg,
Die Lüge warf einen Baſtard,Der hieß „der heilige Krieg“.

Die deutſchen Männer ſanken
ür Gott und Vaterland,
ür treue deutſche Gedanken
n Frankreichs treuloſen Sand.

Sie fielen für Treu und Glauben
Und ſtarben für Pflicht und Ehr',
Sie wußten nicht, daß ſie verdarben
Für den blutigen Redakteur.

Die Lüge hat kurze Beine,
Der Lügner ſelbſt holt ſie ein,
Jhr eigener Verfaſſer
Muß ſie der „Zukunft“ weihn.

Wir aber, wir deutſchen Jungen,
Um unſ're Jugend genarrt,
Wir grüßen die unredigierte
Wahrheit der Gegenwart.

Zürich. Karl Henckell.
Proletarier-Los.

Draußen am äußerſten Ende der Vorſtadt, in einer eggen,
verrußten Wohnung einer Mietskaſerne wohnte Jwan Waſſi
lewski, der lahme Drehorgelſpieler, wie er kurzweg genannt
wurde. Ein alter Mann mit verhärmtem, runzligem Geſicht
und einem Stelzfuß.

Schon ſeit Jahren betrieb er das mühſame Geſchäft. Jm
Sommer, wenn die Strahlen der Sonne das Laub welk machten,
und im Winter, wenn der kalte Nordwind durch die Straßen
pfiff und den Schnee wirbelnd vor ſich hertrieb, war der
Alte auf der Straße anzutreffen. Den Leierkaſten an einem
ledernen Tragriemen über die Schultern gehängt, kam er an
zwei Krücken angehumpelt. „Eins, zweil Eins, zwei
zählte er halblaut, während er die Krücken fortſetzte und den
alten morſchen Körper nachſchwang, daß die Stimmen in der
Drehorgel leiſe ſurrten und kl

Jm Winter ſpielte er vor hohen eleganten Paläſten ſeine
abgedroſchenen Weiſen und blickte mit den trüben, graublauen
Augen ſehnſüchtig harrend hinauf zu den mit koſtbaren
Spitzen verhängten Fenſtern und wenn ſich keines öffnete,
ſchlich er weiter ohne zu murren und zerdrückte ſich höchſtens
eine Thräne, die die von Kummer durchfurchten W herab
in den grauen, ſtruppigen Bart rollte; ſobald aber der Lenz
ſeinen Einzug gehalten, erſchien der lahme Drehorgelſpieler
auf dem Wege nach irgend einem belebten Ausflugsort, drehte
ſeine Kurbel ohne Unterbrechung und nahm die geringen
Gaben der Vorübergehenden dankend entgegen. Ein freund
liches, zufriedenes Lächeln erhellte in dieſen Augenblicken die
traurigen Züge des Alten ein Lächeln, das mir wie ein
ſcharfes Meſſer in die Seele drang, wenn ich das harte Los
des alten Mannes mit dem glänzenden irgend eines Vorüber-
gehenden verglich.Jwan Waſſileweti hatte vor Jahren in einer Spinnerei

als Heizer gearbeitet und ſeinem Herrn lange Jahre treu
und ehrlich gedient. Tag und Nacht war er auf ſeinem
Poſten und verrichtete ſeinen Dienſt für kärglichen Lohn.
Aber er fühlte ſich glücklich und war zufrieden mit dem, was
ihm geboten wurde. Sein braves Weib verftand es, mit der

eringen Summe, die ſie wöchentlich erhielt, Haus zu halten.Freiſch ein Vergnügen konnten ſie ſich nicht gönnen. Die

wenigen Groſchen, die ſie erübrigte, legte ſie zurück für
ihr Kind, ein Mädchen mit blonden Locken und blauen
Veilchenaugen. Wenn das Kind größer geworden, ſollte es
etwas Tüchtiges lernen das waren ſchon jetzt die geheimſten
Gedanken der Mutter, trotzdem ihr Liebling erſt zehn Jahre
zählte. Aber was that das Welche Mutter ſorgte ſich
nicht immer um die Zukunft ihres Kindes. War es doch
ihr größter Stolz, ihr einziger Reichtum. Und die Martha
war auch ein gar liebes Weſen; allenthalben beneidete man
die glücklichen Eltern um das hübſche Kind

So verſtrich Jahr um Jahr. „Martha“ war konfirmiert
und beſuchte j tzt ein Kindergärtnerinnen- Inſtitut niedrigſten
Ranges. Das Mädel trug nach Anſicht der Nachbarn die
Naſe gewaltig hoch aber die eigenen Eltern merkten davon
nichts. Die Mutter ging früh waſchen und der Vater war
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meiſt noch einige Stunden länger in der Fabrik. Es mußte
aber ſein! „Martha“ koſtete, nach den kärglichen Einkünften
gerechnet, ein Heidengeld.

So war denn wieder einmal der Herbſt ins Land gekommen
und hatte Sturm und Kälte im Ge Rauhes, ungeſundes
Wetter für den aufreibenden Dienſt einer Waſchfrau. Frau
Waſſilewski ſchien aber allen Witterungsverhältniſſen Trotz
bieten zu wollen, ging ſie doch ſo loſe in erhitztemins Freie, daß ſich ſelbſt ihre Kollegnnen darlber wanderten

und manche Warnung fallen ließen.
Eines Morgens aber erſchien Frau Weaoſſilewski nicht;

ein heftiges Nervenfieber hielt ſie ans Bett gefeſſelt und Jwan
Waſſilewski mußte, ſo ungern er es auch that, einen Vor
mittag verſäumen, und als er des Nachmittags kam, bedeutete
man ihm, daß derartiges nicht wieder vorkommen dürfe, wenn
er nicht ſeiner Stelle verluſtig gehen wolle. Zur Strafe
aber bekam er für eine Woche Nachtdienſt.

Zu Hauſe lag ſein Weib krank, hilflos und verlaſſen und
er mußte arbeiten, um die notwendigſten Ausgaben beſtreiten
zu können. Martha war zwar aus der ünſtalt zurück
gekommen, um ihre kranke Mutter zu pflegen. Aber was
war das für eine Krankenpflegerin! Das Mädchen trug
eben die Naſe bedeutend höher, als ihr geziemte.

Jwan Waſſilewski arbeitete Tag und Nacht. Müde und
abgeſpannt kam er nach Hauſe und anſtatt der Ruhe pflegen

können, erwartete ihn neue Arbeit. Wie lange ſollte
ieſer Zuſtand noch fortdauern Nur der Gedanke, daß

er in das Getriebe kommen könnte, hielt ihn noch wach und
ihn immer von neuem zum Kampfe gegen die Müdig

eit an.
Auf die Dauer aber konnte er doch nicht widerſtehen.

Eines Morgens, die Arbeit hatte kaum begonnen, ölte er das
roße Schwungrad. Traurig blickte er in das Getriebe.
ie das haſtete und klapperte; die ſtarken Speichen des

Rades waren kaum zu erkennen, ſo eilig drehte es ſich um
die Achſe. Und Jwan Waſſilewski dachte an ſein Weib und
ſchaute hinein in das Getriebe, ſo lange, bis ihm die Augen
zufielen vor Müdigkeit.

Vor dem großen Thoreingang der Spinnerei hielt der
KrankenTransportwagen des Johannishoſpitals, um welchen
eine Anzahl Neugieriger ſich verſammelt hatten. Drei Männer
kamen aus dem Erdgeſchoß des Spinnereigebäudes und trugen
ihre traurige Laſt vorſichtig in den bereitſtehenden Wagen.

Jn dem geräumigen Saal des Johannishoſpitals lag
Jwan Waſſilewski Ein Krüppel, der auf das Mitleid
anderer Menſchen angewieſen iſt Eine erdfahle Bläſſe
bedeckte die eingefallenen Wangen, und die großen, tief in
ihren Höhlen liegenden Augen ſchauten traurig ins Leere,
ein ſchmerzliches Zucken ging über ſein Geſicht und er ſtöhnte
tief auf: trugen ſie doch jetzt ſein Liebſtes hinaus auf den
ſtillen Friedhof. Thräne um Thräne rollte ihm über die
Wangen und erleichterten ihm ſein Herz.

Still, ohne ſich zu rü ren, lag er auf den weißen Pfühlen,
er dachte an ſein Kind, ſeine Martha. Freilich, jetzt
konnte ſie nicht weiter ſtudieren, ſie mußte arbeiten und ſich
ihr Brot verdienen. Für ihn würde wohl ſein Arbeitgeber
ſorgen, hatte ihm der Arzt geſagt, als er einmal mit dieſem
über ſeine Zukunft geſprochen.

Es kam aber anders. Als Jwan Waſſilewski nach langen
qualvollen Wochen ſich endlich an zwei Krücken fortzuſchleppen
vermochte, ſprach er auch bei ſeinem Brotgeber vor und
ing mit einer einmaligen Abfindungsſumme, die ihm ge-flaltete, ſich eine einfache Drehorgel zu kaufen, von dem An

geſichte des Herrn. Bittere Thränen rollten über die Wangen
des armen Krüppels Er hatte den Glauben an die
Menſchheit verloren. u

Auf der Schwelle ſeiner ärmlichen Wohnung empfing ihn
ſein Kind und ein matter Hoffnungsſchimmer erhellte ſeine
abgehärmten Geſichtszüge. War er doch nun einzig und allein
auf das liebe Geſchöpf angewieſen. Martha geleitete ihren
Vater auf den harten Lehnſtuhl, rückte ſich ſelbſt einen Seſſel
in ſeine Nähe und erzählte ihm, wie ſie ſich einrichten wollten.
Sie wollte Mäntel nähen und zu Hauſe die Wirtſchaft be
ſorgen „Und ich werde Drehorgel ſpielen!“ ſetzte
e nſſlewori hinzu und ſeine Stimme klang dumpf und
grollend.

Und ſo wurde es ausgeführt, Martha nähte Mäntel und
verdiente bei angeſtrengter Thätigkeit 3--4 Mark und der
Vater ſpielte Drehorgel. So verging Monat für Monat
und Jahr für Jahr. Jm Verein mit der geringen Armen
unterſtützung verdienten ſie ſo viel, daß ſie ſich kärglich nähren
konnten. Der lahme Drehorgelſpiegeler freute ſich über den
häuslichen Sinn ſeiner Tochter. Schade, daß dieſes Röschen
im Verborgenen blühen mußte.

Jm Winter, wenn er müde und matt nach Hauſe kam,
fand er eine warme Stube und eine noch wärmere einfache
Kartoffelſuppe und während er die letztere hinunter
ſchlürfte, erzählte er ſeine Tageserlebniſſe. Einmal war
aber Martha ſehr zerſtreut bei ſeiner Erzählung; ſie ſagte,
daß ſie noch liefern müſſe, um für morgen Arbeit zu erhalten,
nahm flüchtigen Abſchied von ihrem Vater, und mit dem
Packete fertiger Arbeit huſchte ſie davon. Jwan Waſſilewski
aber ſaß in ſeinem Lehnſtuhl und las einen jener billigen
Kolportageromane. Es mußte offenbar etwas Jntereſſantes
ſein, denn er merkte nicht, daß der Zeiger der einfachen
Wanduhr bereits ouf Zehn zeigte. Ein leichtes Lächeln
huſchte über ſein Geſicht, während er las. Da begann es
plötzlich über ſeinem Kopfe zu ſchnucren und zehn raſch

3. Jahrg.

aufeinander folgende Schläge der kleinen Uhr hallten durch
den ſtillen Raum.

„Sleich zehn!“ kam es laut über ſeine Lippen, und ſich
die Augen reibend, betrachtete er einige Minuten erſchrocken
das Zifferblatt.

Es war zehn Und Martha noch nicht zurück. Wo
ſie wohl weilte Eine ſeltſame, furchtbare Angſt befiel den
Krüppel, als er daran dachte, daß das Mädchen auf ver
botenen Wegen wandeln könne. Mit aller Kraft wehrte er
ſich gegen den Gedanken, aber er konnte ihn nicht leicht ver
drängen. Jwan Waſſilewski wartete, wartete ſtundenlang,.
Ohne fich zu rühren, ſaß er auf dem Lehnſtuhl und ſtarrte
ſtieren Blickes vor ſich nieder bei dem geringſten Geräuſch
zuckte er erſchrocken zuſammen und lauſchte aber enttäuſcht

5 n Kopf jedesmal wieder ſinken. Seine Martha
am n

Als Jwan Waſſilewski am andern Morgen nach unruhig
vollbrachter Nacht ſein ärmliches Lager verließ, war Martha
noch nicht da. Jhr Lager war unberührt. Er trat ans
Fenſter und blickte hinab in den Hof; dichter Schnee bedeckte
denſelben und der Himmel ſah aus, als ob er noch mehr von
der weichen, flockigen Ware ſpenden wolle. Während er ſo
daſtand und in Gedanken hinabſchaute, klopfte es leiſe an
die Thür. Langſam humpelte der Alte zur Thür und
öffrete, aber entſetzt prallte er zurück: vor ihm ſtand ſeine
Tochter bleich, erſchöpft, mit großen dunklen Ringen um
die blauen Sie war eine andere geworden.

Jwan Waſſilewski ſtützte den Kopf in die zitternden Hände
und ſtöhnte laut auf und die Thränen tropften ihm durch
die mageren Finger. Stumm, regungslos ſaß er eine Zeit
lang da, dann hob er den Kopf und blickte ſeiner Tochter
forſchend in das Geſicht. Und während er ſie anſah, ver
färbte ſich das ſeine dunkelrot und die Augen traten in
unnatürlicher Größe aus ihren Höhlen.

„Wo haſt Du dieſe Nacht verbracht?“ frug er drohend
und umfaßte mit feſtem Griff die Krücke, ſie heftig auf den
Boden ſtoßend.

Einige Sekunden ſtand Martha trotzig vor ihrem Vater,
dann ſank ſie vor ihm in die Knie:

„Vergebung! Richte mild!“ ſtammelte ſie. „Jch that es
ja nur Deinetwegen um unſere Not zu lindern

Sie ſprang auf, griff in die Taſche und warf zwei fun
kelnde Thalerſtücke auf den Tiſch, daß ſie klirrten.

„Das iſt der Erlös für meine Ehre!“ rief ſie mit gellender
Stimme. „Genug für die Ehre eines armen Mädchens.“

Einige Augenblicke betrachtete der lahme Drehorgelſpieler
die rollenden Geldſtücke einige Augenblicke und ſeiner
Sinne nicht mehr mächtig, hob er die ſchwere Krücke
Jn ſein grauſiges Lachen miſchte ſich ein Aufſchrei Marthas

und leblos ſtürzte die ſchlanke Geſtalt ſeiner lieblichen
Tochter zu ſeinen Füßen nieder.

Finſtern Blickes ſchaute Jwan Waſſilewski auf ſein Opfer
und, ein ſchauriges Lachen ausſtoßend, wandte er ſich von
dieſem ab und ſchleppte ſich ans Fenſter.

„Hahaha! Mörder! Mörder rief er mit rauher gellender
Stimme. „Genug für die Ehre eines armen Mädchens.“
Und wieder lachte er, lachte, daß es in dem großen Hofe
widerhallte.

Als einige Nachbarn in der Stube des armen Drehorgel
ſpielers erſchienen, ſaß dieſer an ſeinem Jnſtrument und drehte
die Kurbel:

„Fordere niemand ſein Schickſal zu hören tönte es kla
gend, bald langſam, bald ſchnell, den Eintretenden entgegen,
und in die Melodien miſchte ſich das heiſere, eintönige Lachen
eines Wahnſinnigen.

m.

m
cJ Fereine, Verſammlungen etc.

Kröllwitz. Am 5. November tagte in der Brauerei des Land
abgeordneten v. Oertzen eine öffentliche Volksverſammlung mit
Tagesordnung Die Militärvorlage. Genoſſe Mittag referierte in ein
einhalbſtündigem Vortrage. Nach ſeinen Ausführungen ſollte die neue
Militärvorlage dem Volke ſo lange geheim gehalten werden, bis ſie dem
Reichstage zur Beratung vorgelegt werden würde. Die „Kölniſche
Zeitung“ hat ſie dem Volke zugänglich gemacht, ſei es durch Verrat
oder durch Vertrauensbruch eines Beamten, das kann uns gleichgültig
ſein. Das Volk kann nun Stellung dazu nehmen. Die Regierung
verlangt 100 000 Soldaten mehr mit der Begründung, man ſei nicht
ſtark genug, einen Krieg mit Frankreich oder Rußland ausführen zu
können. Redner beweiſt nun, daß Rußland wirtſchaftlich ruiniert ſei,
daß die Hungersnot ausgebrochen iſt, daß das ganze Volk ruft: Der
Zar iſt ſchuld am ganzen Unglück. Ebenſo ſei Frankreich garnicht
kriegeriſch geſtimmt. Die Arbeiter von Frankreich wollen den Frieden,
das beweiſen ihre Kongreſſe und der Streik in Carmaux. enn es
auch einzelne Schreier nach Revanche für ElſaßLothringen giebt, ſolche
Schreier giebt es auch in Deutſchland. Es ſind Leute, die ihr Sehalt
ſteigern wollen und zur Zierde einen Orden im Knopfloch erſtreben
Das Volk hat durchaus keine Luſt, ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen.Zur Beſeitigung der Kriegsgefahr errichte man ein Schiedsgerithe, dem

ſich alle Völker fügen müſſen. Aber wie es ſcheint, braucht man die
Armee nicht für den äußeren, ſondern für den inneren Feind. Redner
ſchildert nun das Milizſyſtem, wie es die kleine Schweiz hat. Deutſch
land nach ſeiner Einwohnerzahl würde bei ähnlichen Einrichtungen
3 Millionen Streiter aufzuweiſen haben. Redner beſprach rer
die Parteien im Reichstage. Von der ausſchlaggebenden Zentrums
iſt nicht zu erwarten, daß ſie gegen die Vorlage ſtimmen werde, ſobald
ſie nur den genügenden Tribut der Kirche zugeſichert bekommt. Die
einzige und wahre Oppoſition iſt nur die Sozialdemokratie und des
halb muß es unſere Aufgabe en überall Proteſt gegen den Milita
rismus zu erheben. Folgende Reſolution wurde einſtimmig ange
nommen: „Die heute den 5. November in der Brauerei zu Kröllwitz
tagende öffentliche Volksverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen
des Referenten einverſtanden und proteſtiert gegen eine weitere Ver
mehrung der Militärlaſten, die bekanntlich aus den Taſchen der armen
Bevölkerung genommen werden. Die Verſammlung fordert daher die
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten auf, gegen die Militär
vorlage mit aller Entſchiedenheit einzutreten und an deren Stelle das
allgemeine Volksheer zu fordern.“ Zum Verſchiedenen wurden einige
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örtliche elegenheiten erledigt und aufgefordert, dem ſozialdemo-
kratiſchen Verein ſür Giebichenſtein, Kröllwiz und Trotha utreten,
worauf die Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen wurde.

Der ſozialdemokratiſche Verein für Giebichenſtein,
Kröllwitz und Trotha hielt am vergangenen Donnerstag ſeine
Mitglieder. Verſammlung in der „Schladebader Bierhalle ab. um
1. Punkt der Tagesordnung referierte Genoſſe Hofmeiſter über
Verbrechen u. Rechtsbegriff im Volke, und führte etwa folgendes aus. Was
iſt Verbrechen und was wird als Verbrechen betrachtet r früherer

e man über dieſen Begriff eine andere Anſicht, wie jetzt Zu
t Solons wurde in Griechenland die unterlaſſene Ausübung

der und Pflichten des Staatsbürgers als mit dem Verrat gleich
ehend betrachtet; wogegen Diebſtahl, wenn der Dieb nicht bei der
That ertappt wurde, als eine Schlauheit galt, welche nicht beſtraft
wurde So iſt in der Rechtsbegriff ein mannigfacher, und in jedem
Staate anders. Jm alten Rom durfte ſich jeder Mann mehrere

auen oder umgekehrt dieſelben mehrere Männer nehmen; ähnlich
wir jetzt die Vielweiberei in der Türkei. Bei uns dagegen wird

etwas als Ehebruch u ſ. w. angeſehen, demnach als Verſtoß wider
das Geſetz beſtraft. So haben wir auch noch andere Vergehen und
Verbrechen, als Mord, Diebſtahl, Meineid Majeſtätsbeleidigungen
u. drgl., welche nach dem werden. Wenn wir uns nun
fragen, wie entftehen ſolche Vergehen, ſo brauchen wir uns nur die
hentigen Wiriſchaſtsverhältniſſe näher anzuſehen. Wir finden da in
erſter Linie die ſchlechte Erziehung der Kinder denn wenn Vater und
Mutter den ganz n Tag, bis ſpät in die Nacht, arbeiten müſſen, ſo
können ſie nicht über ihre Kinder wachen. Oder die Kinder müſſen

Lebensunterhalt mit zu verdienen ſuchen, vielleicht durch den
ndel mit Streichhölzern oder Brezeln wodurch ſie dann eben

alls leicht auf unrichtige Bahnen kommen und Gelegenheitsdiebe oder
etwas Schlimmeres werden. Selbſt ältere Leute werden durch den
Naturtrieb, ihren Hunger zu ſtillen, oder wegen Mangel an einem
Obdach zum Verbrecher und ſomit Opfer unſerer heutigen Geſellſchaft,
welche dann noch über die Verkommenheit der unteren BVolksſchichten
klagt. Daß unſere Geſellſchaft aber ſolche Produkte ſelbſt erzieht, will
niemand anerkennen Auch durch krankhafte Entwickelung des Gehirns,
wie durch Profeſſoren feſtgeſtellt iſt, haben wir Verbrecher, welche doch
eher in eine Jrren Anſtalt als in ein Zuchthaus gehörten. Selbſt in
den beſſeren Kreiſen haben wir Leute zu verzeichnen, welche ſich bei
Gelegenheit an fremdem Eigentum vergreifen, was man Kleptomanie
nennt und nicht beſtraft. e Urſachen der Vergehen ſind ſehr ver
ſchieden. Einer legt Feuer an aus Rache, der andere, um es einmal
brennen zu ſehen. Jeder folgt einem gewiſſen Naturtrieb. Wir
können ein Verbrechen nur darin erblicken, daß ſich jemand an dem
Leben ſeiner Mitmenſchen vergeht, ſei es nun im Duell oder ſonſtwie.
nicht aber wenn jemand ein Stück Brot oder ſorſt etwas Nötiges

ſeiner Erhaltung zu erlangen ſucht. Wir verlangen deshalb eine
Keferm unſerer Geſetze, namentlich im Hinblick auf den Umſtand, daß es als

Diebſtahl betrachtet wird, wenn jemand aus Hunger ſich vom Acker
des Gutsbeſitzers Kartoffein holt, während ein durch ein Duell herbei-

hrter Todesfall vielleicht mit einem Jahr oder weniger Feſtungs
geahndet wird. Man ſollte unſeren Kindern anſtatt der Lieder

verſe und Bibelſprüche Geſetzeskunde lehren, ſo würde es beſſer ausſehen
in der Geſellſchaft. Bei den alten Römern kornte freie Kritik geübt
werden; bei uns in Deutſchland weiß man nicht, wo die Kritik auf
hört und die Beleidigung anfängt Jn der Diskuſſion meinte ein
Redner, wir brauchten uns über die geſchilderten Verhältniſſe nicht zu
wundern, da wir in einem Klaſſenſtaat leben eire andere Form des
Staates werde auch andere Verhältniſſe zeitigen Zu Punkt 2, Ver
einsangelegenbeiten, gab der Vorſitzende bekannt, daß der Wirt im
Reſtaurant „Zur guten Quelle hieſiges boykottiertes Weizenbier ver
ſchenkt, weshalb mit demſelben erſt Rückſprache genommen werden ſoll,

eine weitere Verſammlung dort ſtattfindet. Alsdann erfolgte
Schluß der Verſammlung.

Kis dem Gerichtsſaal.
Halle, 11. November. (5. Strafkammer.) Wir berichteten Ende

September unter der Spitzmarke: Ein Beitrag zur Sittengeſchichte der
nden und beſitzenden Klaſſen aus dem „Königreich Leuſchner“,

ber die wegen Abortivierens bezw. fahrläſſiger Tötung ihres neu
geborenen Kindes und Beiſeiteſchaffung eines 77 ohne Vorwiſſen
der Behörde angeklagte 23 jährige Tochter des Profeſſors und Gym
naſiallehrers Richter in Eisleben, Mathilde Richter die aber nicht des
Vergehens gegen g 218 St. G. B. (Abortivierens), ſondern nur der
fahrläffigen Tötung und der Uebertretung (Beiſeiteſchaffung des Leich
nams) für ſchuldig befunden und deshalb S 4 Monaten Gefängn
und 1 Woche Haft verurteilt wur e, welche Strafe durch die erlittene
Unterſuchungshaft füc verbüßt erklärt worden war. Wegen Beleidi

g dieſer Perſon und ihrer Mutter hatte merkwürdigerweiſe dieStastsanwaltſchaft in Eisleben, die jedenfalls ein öffentliches Jntereſſe

an der Sache wahrnahm, Anklage erhoben, und zwar gegen das
22 jährige Dienſtmädchen Emma Pfab aus Eisleben und den Maurer
Wilhelm Seifert daſelbſt. Erſtere war vom Schöffengericht zu Eis
leben wegen öffentlicher Beleidigung zu 14 Tagen Gefängnis und Pu-
blikationsbefugnis für die Beleidigte in beiden Eislebener Zeitungen
und letzterer zu 20 M. Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Gegen dieſes Urteil hatte die An r Pfab wegen der

u hohen Strafe Berufung eingeleg:. Die eidigungen gegenr Edbefean des Profeſſors und Mathilde Richter waren am Abend

des 4. April d. J. aus Anlaß jener Skandalgeſchichte geäußert wor
den, als irfolge der Kunde, daß die beiden Damen nach dem Ge
fängnis abgeführt werden ſollten, ein großer Menſchenauflauf vor der
Richterſchen Wohnung ſtattfand, Richter hatte nämlich die polizeiliche
Abführung abgelehnt und erklärt, er ſeibſt werde ſeine Frau und
Tochter nach dem Gefängnis bringen. Als dann die 3 Perſonen aus
dem Hauſe trateg, entſtand ein großes Gejohle und Hurraſchreien.
Kinder ſtanden bis dicht vor die Hausthür und dahinter die Er
wochſenen, ſodaß den 3 Perſonen beim Durchkommen durch die Volks
menge Schwierigkeiten bereitet wurden. Um ſich nun Plazz zu ſchaffen,
nahm Richter ſeinen Stock und ſchlug nach den Umſtehenden, wobei er
u. a. einen 12 jährigen Jungen traf, der, am Kopfe blutend, hinſtürzte.
Bei dieſem Tumult hat die Angeklagte die Schimpfworte: „H
Kindesmörderin“ der Mathilde zugerufen und u. a. geäußert: „Schämen
ſollten ſich ſolche Leute, ihr Kind zu morden; ich muß mein Kind mit
meiner Hände Arbeit ernähren.“ Ferner ſollte ſie ausgeſpuckt haben,
daß der Speichel den beiden Jnſultierten ins Geſicht geflogen ſei
Die Angeklagte iſt im großen Ganzen geßändig und giebt zu ihrer
Entſchuldigung an, daß ſie über das in Richters Familie geſchehene
Ereignis in große Erregung geraten ſei, weil ſie ſelbſt ein uneheliches
Kind beſitzt, ſür welches ſie als Dienſtmädchen ganz allein mit ihrer
Hände Arbeit zu ſorgen habe. Die Beweis aufnahme ergab durch Zeugen
vernehmung, daß ein Auflauf von 5—600 Perſonen entſtanden war, von
welchem Richter nebſt Frau und Tochter mir Hallo ewpfangen wurden.
Die Schimpferei ſoll furchtbar geweſen ſein, ſo daß die Verhafteten
nicht wußten, wo ſie ſich hinwenden ſollten. Die zwei herbeigerufenen
Polizeibeamten ſchlugen mit blanker Waffe dazwiſchen, waren abernicht im ſtande die egſchermerye zu zerſtreuen. Erſt als der Zug
in die Nähe der Marktkirche gelangte und die beiden Verhafteten der
artig bedrängt wurden, daß ſie in das Realſchulgebäude flüchten mußten,
wurbe der Schauplatz von Polizeibeamten und Gendarmen geräumt.

Die Angeklagte Pfab hatte ſich nachdem auch gerühmt, mit dem Pan

n Kindertassen mit Namen-

am Turm.

Komplette Küchen-Binrichtungen
ſtarke emaillierte Eimer à 1 Mk. 75 Pf.

toffel geſchlagen zu haben, was aus dem Zeugnis der Frau Emiliewanzig r die bekundete, daß die u klagte ihr erzählt
be: „Von mir hat die ihre r gekriegt“. r nun dawit ge

meint war, wußte die Zeugin nicht zu bekunden. Die Mathilde
Richter gab an, daß ſie Kindesmörderin und H. geſchimpft worden
ſei, außerdem iſt ihr der Hut vom Kopfe geriſſen worden doch wußte
ſie nicht, durch wem. Weiter iſt ſie und ihre Mutter von einigen der
Angeſammelten angeſpieen worden. Der Verteidiger der An ten
führte an, daß die Strafe zu hoch ſei. Die Angeklagte ſei bei dem
Vorgang in großer n r indem ſie ſelbſt mit dem17. Lebensjahre von einem Mediziner verführt worden und beim
Suchen eines Dienſtes von vornehmen Leuten wegen dieſes Falles ab
ewieſen worden ſei. Dies ſei der Grund, weshalb die teLe dem fraglichen Vorgang ſo erregt geweſen, weil in höheren

dasſelbe vor gehe, was ihr, der Angeklagten, paſſiert ſei. Hinzu
kam noch, da chter ohne Polizei ſeine Frau un r zumngnis bringen wollte, was zur Folge hatte, daß der Auflauf mit

n Beſchimpfungen und Verhöhnungen vor ſich e Hierbei wurde
ein Zeuge zu Boden geſchlagen, worüber die Angeklagte ihrer Ent
rüſtung in allerdings ſcharfer Weiſe Ausdruck gab; jedoch ſei die Ab
ſicht, daß ſie beleidigen wollte, nicht erwieſen. Der damals Mitan
geklagte Seifert habe unr eine Seldſtrafe von 20 M. bekommen, alſo
werde auch bei der Angeklagten eine milde Geldſtrafe angemeſſen er
ſcheinen. Die Staatsanwaltſchaft meinte, daß eine mildere Strafe
nicht zulä,ſig ſei, da die Angeklagte, die eine gemeine Geſinnung be
kundet, Lynchjuſtiz geübt habe. Jhre Handlungsweiſe könne vicht als
berechtigt anerkannt werden, weshalb die Berufung zu verwerfen ſei.Dieſer Anſicht ſchloß ſich der Gerichtshof an, mit der Begründung,

daß wir Goit ſei Dank noch keine Lynchjuſtiz gebrauchen, auch die
Erregung der Ängeklagten iſt nicht als mildernd berückſichtigt worden.
Daß der Maurer Seifert mit der Strafe beſſer weggekommer, hat mit
der Strafe der Angeklagten nichts zu thun. Die Berufung wurdeverworfen, alſo an die Angeklagte, die ſich in der Verhandlung ſehr

ruhig verhielt, ihre 14 Tage Gefängnis verbüßen. Der 24 jährige
Zimmermann Lötſch aus Giebichenſtein war vom Schöffen
gericht hier ſelbſt wegen Unterſchagung zu 1 Woche Gefängnis ver-
urteilt worden, wogegen derſelbe, ſowie auch die Staatsanwaltſchaft
Berufung eingelegt, die aber verworfen wurde Es iſt, wie in erſter

nſtanz, als erwieſen erachtet worden, daß der Angeklagte einen ſeltenen
auber (Blondineite) im Werte von 120 M., den ein polniſcher Pro

feſſor aus Krakau in einer Geflügelausſtellung hier in „Freybergs
Garten“ ausgeſtellt, unb der ihm, dem Angeklagten, angeblich zuge-
flogen war, unterſchlagen und anderweitig verkauft hat. Das Tier
iſt aber, da es wegen ſeiner Seltenheit unter hunderten von Tauben
z erkennen war, wieder in den Beſitz des Eigentümers gelangt.

ine für Hausbefitzer u dergl. gerade in der Jetztzeit lehrreiche Straf-
ſache kam in der Berufung des Tiſchlermerſters Friedrich Auguſt
Böttcher hier zur Verhandlung Derſelbe war vom hieſigen Schöffengericht am 7. Juni wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 10 M.

Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wogegen er
Berufung eingelegt. ie Straſthat des Angeklagten ſollte in der
Unterlaſſung einer Pflicht, die ihm als Hauseigentümer nach einer
Polizei Verordnung vom 6. November 1887 obligt, beſteher, indem
er nämlich am 4. Januar dieſes Jahres bei eintretender Dunkelheit
in ſeinem Hauſe nicht für genü ende Beleuchturg geſorgt hatte, wo
durch die Schneiderin Agnes Zimmermann zu Schaden gekommen war.
Letztere war nämlich in dem Hauſe des Angeklagten in der Schmeer-
ſtraße an jenem Abend nach 26 Uhr auf der noch nicht erleuchtet
geweſenen Treppe zu Fall gekommen, wodurch ſie ſich einige, wenn
auch unerhebliche Verletzungen zugezogen hatte. Der Angeklagte be
hauptet, daß er ſeine Dienſtmagd beauftragt habe, jeden Abend bei
eintretender Dunkelheit für genügende z Sorge zu tragen,
was von letzterer auch beſtätigt wurde. Nach der Ausſage der Zeugin
Zimmermann mußte dies jedoch nicht geſchehen ſein, wofilr aber der
Angeklagte als Hauseigentümer verantwortlich iſt. Das Gericht ſprach
den Angeklagten heute antragsgemäß von der Anklage der fahrläſſigen
Körperverletzung frei, verurteilte ihn aber unter Aufhebung des erſt
inſtanzlichen Urteils wegen Uebertretung erwähnter Polizei Verordnung
zu 3 M. Geldſtrafe event. 1 Tage Haſt. Der Megd aniker Otto
Hoppenſack und der Schleſſer Karl Gebhardt, beide von hier, vorbe
ſtraft wegen Diebſtahls, und 24 Jahre alt, wurde erſterer wegen eines
einfachen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis und 1 Jahre Ehrver
luſt und letzterer wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls
im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt, außerdem jeder wegen Bettelns zu 3 Tagen
Haft verurteilt. Hoppenſack hatte am 29. Auguſt d J. dem Arbeiter
Mahn von hier in Hofmeiſters Reſtaurant eine Geldtaſche mit über
30 M. Jnhalt und Gebhardt aus dem Keller zweier Oberpoſtbeamten
in der Schillerſtraße 12 Flaſchen Wein, 3 Flaſchen eingemachte Heidel
beeren, 2 Stücke Butter und 1 Küchenbeil entwendet. An letzterem
Diebſtahl ſollte nach der Bezichtigung des Gebhardt auch Hoppenſack
teilgenommen haben was aber nicht als erwieſen erachtet wurde.
Mit gezehrt hatte Hoppenſack von den Genußmitteln. Der eine Dieb
ſtahl Gebhardts war mittels Einbruchs geſchehen, deren er ſolche ſchon
mehrere verübt, weshalb auf ein hohes Strafmaß erkannt wurde.
Zu unſerer nicht geringen Verwunderung erſchien heute auch ein Sol
dat, der Gardeküraſſier Emil Schiller auf der Anklagebank. Derſelbe
war näwilich vor Eintritt in den Militärdienſt vom Schöffengericht zu
Delitzſch wegen einfacher Körperverletzung zu 1 Monate Gefängnis ver
urteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Die Sache
konnte nicht verhandelt werden, da ſie dem Militärgericht in Berlin
überwieſen werden mußte.

Vermiſchtes.
Unfreiwillige Selbſtkritik. Die Reklamehelden des

engliſchen Geheimmittels „Warner Safe Cure“ veröffentlichten
küczlich in einem Augsburger Blatte eine gelungene Heilung,
wobei der Druckfehlerkobold den Vater eines waſſerſüchtigen
Kindes folgende Worte in den Mund legte: Gleich ließ ich
mir eine Flaſche Warner Safe Cure ſchicken, das rechte Mittel
war erlaugt und der Gebrauch von nur 3 Flaſchen hat unſer
7 ſo gründlich ruiniert, daß nichts zu wünſchen übrig
blüeb

V Mir ersuchen Herrn Danle,Merseburg, umgehend seinem Ver-
pfiehtungen maehenkemmenm-

Die Expedition.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 11 November
Aufgeboten: Der r Richard Henricke und Marie

Simon Frankfurt a. M. und Naumburg a. S.).
GCeboren: Dem Maurer Viktor Woitalla eine T., Marie Anna

(Brunoswarte 5). Dem n Friedrich Schröder ein S, F anz
Friedrich (Liebenaue ſtraße 12). Dem Handarbeiter Ernſt Kutſche
eine T., Emilie Martha (Schloſſerſtraße 7). Dem Keſſelſchmied Rein
hold Huske eine T., Emma Luiſe (Blücherſtraße 5). Dem Maurer
Paul Ulrich eine T, Margarethe Luiſe (Hirtengaſſe 13). Dem Stabs

.=m2 mVerkauf von emnaillierten Kochgeſchirren
mit kleinen Glaſur- Fehlern zu ſehr billigen Preiſen.

Verkauf nach Gewicht, dadurch bedeutend billiger als nach Stück.
Großes Lager von den weltberühmten emaillierten Kochgeſchirren, Prixza Qualität, vom Eiſen-Hüttenwerk Thale, AktienGeſen ſchaft Thale am Harz. 57.

S Emailliertes Kinderspielzeng. Vu Engros-Preisen.
Kompl. Waschg arnituren mit emaillierten Geschirren à 3 Mk. 50 Pf. u

c erie ss, Burgharät Bocher gr. üirichſte 85,
früher A. Kerstem.

Garantie auf jedes Stück.

arzt Dr. Paul Kluge eine T. Henriettenſtraße 14). Dem Kaufmanx
Friedrich Neumann ein'S., Fritz Paul Hans (Schillerſtraße 39) Dem

mmermann Gottlieb Schmidt eir S., Paul Karl Otto (Krauſen
ße 16). Dem Lokomotivführer Wilhelm Heinemann eine T,

Emilie Bertha (Schillerſtraße 265) Dem Briefträger Heinrich Kl
eine T., Emilie Auguſte Alma (a d. e. 1) Dem Maurer
n e S., Karl Paul Wuchererſtraße 21). 2 unehel. S
u unehel. T.Der Paſtor Wilhelm Bando, 653 J.35 Se i e geb. Sei J.

rbeiter Hermann 17 T.ſtraße 10 1 n T. Haring nguſte S kobrwiiher

Fahrgeld-Tare
Auf Grund des n s Juf Srun eweund unter Bezugnahme auf 8 9 der Soler vekorenung

Beteieb der be Straßen en vom 1. Oktober 1891 wird hier

durch in Uebereinſtimmung mit der Gemeindebehörde die für dieBenutzung der Stadtbahn Saue unter dem 22 Oktober 1890 erlaſſene

n aufgehoben und durch nachſtehende neue Fahrgeldiagxe
J. Für jede Fahrt auf einer der nachſtehenden 4 Stadtba ien:1. Bahnhof Magdeburgerſtraße m

weg,
2. Bahnhof Franckeplatz Markt Mangsfeld

nhof Magdeburgerſtraße Wx See g gerſtraß uchererſtraße Reilſtraße
ohne Unter an welcher Stelle die Fahrt be wird, jevorbehaltlich der unter II. und III. arbaahmen Se

geld von 10 Pfennigen für die Perſon zu entrichten.
II Fahrgäſte der vorbezeichneten 4 Linien dürfen an den nachſtehend

unter 1--4 angeführten Stellen in die daſelbſt kreuzenden bezw. gleich
eintreffenden Wagen der anderen von ihnen bisher nicht be

er pie t weteren Fahrgeldes umeſe letzteren Wagen noch nicht liahl von Fahrgäßten enthalten: t die ponzenich zurrſſige

I. ver, Haldeſgehe t r r
a) von der Linie n die nach der feldSe An ch anefelderſtraße fahrenden

von der Linie 2 in die nach der gr. SteiWagen der Linie 1. 9 ß nſwsge fahrenden
2. auf der Halteſtelle am Franckeplatz:

a) von der Linie 1 in die nach dem Bahnhof fahrenden Wagen
v der

von der Linie 2 in die nach dem Stein ch einweg fahrenden Wagen
auf der Halteſtelle am Riebeckplatz, Ecke der eſtratze.a) von der Linie 2 in die Wage Linie 3, Fran

b) von der Linie 3 in die Wagen der Linie 2,
gleichgültig, ob dieſelben nach dem Vahnbef oder nach dem M
fahren.

4. auf der Magdeburgerſtraße an derjenigen Stelle, an welcher
ſich zunächſt der Grünfiraße die Wagen der Linie 1 mit
den Wagen der Linie 4 kreuzen:
a) d Linie 1 in die nach Wittekind fahrenden Wagen der

nie 4,
b) von der Linie 4 in die nach dem Marktplatz fahrenden Wagen

der Linie 1.
III. Kinder unter einem Jahre dürfen von Fahrgäſten auf deren

eigenem Platze frei mitgenommen werden. Für ſonſtige Kinder unter
10 Jahren iſt ſtatt des Fahrgeldes von 10 Pfennigen je eine Abonne
mentemarke in Zahlung zu nehmen, von denen 15 Stück für 1 Mark
im Büreau der Stadtbahn, Berlinerſtraße 1, ſowie von den Kutſchern

vergat re
IV. Hieſige Polizei-Exekutivbeamte in Uniform oder ſol welſich über dieſe ihre dienſtliche Stellung durch amtliche re e ein

mieren, ſind unentgeltlich zu befördern.
Halle a. S., den 7. Nov 1893. Die PolizeiVerwaltung.

J. V.: von Holly.

Eiſenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1892.

Abgang der vMagdeburg. 6,46 V. (b. 7 7,16 V. 1--3, 9,62 V., 10,48 V.
(b. Köthen), f 11,31 V. 1--3, 1,26 N. 1-—8, 3,13 N., 6,41 N., F 7,2 R.
I--83, 8,33 N. 1-3, 10,25 N. 1--3, 11,55 N. (b. Fotgey/

Leipzig. 2,42 V., 5,45 V., 6,45 V., F 7,36 V., 9 V., 10,10 V.,
10,32 V. 1--3, 11,40 V., 1,40 N. 1--3, 3,63 N., 1 6,6 N. 1--38,
1 r e 6,30 N., 7,7 N., 8,30 N., 9,6 N. 1--3, 10,66 N.

2 79,AſcherslebenHalberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1—8, f1,18 N. 1--3
e e 33 T 9,45 N. (bis Halberſtadt), 11 N. nur Sonntag und

ittw —3.NordhauſenKaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 8,57 V,
10,40 V. 1--3, 1,28 N. (bis Eisleben und r r 2,5 N., 5,50 N.,9,30 N. (bie Nordhauſen), f 10,31 N. 1-—3, 11,36 N. (bis Eisleben)
SorauGuben. 7,40 V., 11,30 V., 1,31 N. 1—8, 7,8 N. 1--3,

10,58 N. (bis Torgau).
Thüringen. 3,11 V., 5,48 V., 4 7,37 V., 9,83 V., 10,36 V.

1--3 (München), 10,45 V., f 11,24 V. 1--2, 1 N., 2,10 N., 43 N.
1--3, 68 N. 1-—3 (bis München), 7,01 N., 9,20 N. (bis Erfurt),
t 11,28 N. 1--32.

Berlin-Anhalt. 3,6 V, 4,62 V., 7,32 V., 9,28 V. 1--3, 10,2 V.
10,32 V. 1--3, 11,19 V. 1--2, 1,665 N., 5,29 N., 5,39 N. 1-3,

p 6,61 N 1--8, 8,62 N., 11,23 N. 1--32.
Ankunft der CEiſenbahnzäüge.

Magdeburg. 2,32 V., 7,14 V. (v. Köthen), f 7.24 V 1-—3, 8,50 B.,
9,53 V., 10,27 V. 1--3, 1,23 N. 1--3, 3,40 N., 6,1 N. 1-3
6,653 N., 8,58 N., 10,60 N. 1--3.

Leipzig. 6,36 V., 7,9 V. 1--3, 7,49 V., 9,40 V., 10,30 V.,
11,28 V. 1--3, 1,5 N. 1--3, t 1,
5,22 N., 6,13 N., 6,57 N., 7,29 N., 8,23 N, 1--3, 9,9 N. f 10,18 N.
u 11,49 z 0chersleben Ha adt. 6,35 V. (von Könnern), 7 V.10,3 V., 12,43 N., 4,65 N., 5,20 N. N. h

NordhauſenKaſſel. 6,29 V. (v. Fde, 6,60 V. (v. Nord
hauſen), f 7,21 B 1--3, 10 V., 12,20 N. (v. T fgeuſen), 1,13 N.,
5,13 N., 7,29 N. (v Eisleben), f 8,4 N. 1--3, 10,40 N.

7777 en. 7,05 V., f 10,1 V. 1--3, 12,43 R., 6,53 N. 1-3,

Thüringen. f 3,42 V. 1-3, 4,25 V. 1--3, 5,26 V. (v, Merſe
burg nur w 1 6,64 V. (v. Erfurt), f 8,49 V. 1-3, 10,28 V.,
1,1 N., 2,64 N., 4,69 N., f 5,14 N. 1--2, 8,6 N. 1--83, 8,21 N.,

9,43 N. 1--3, 12,4 N.
BerlinAnhalt. f 3,46 V. 1-—3, 4,80 V. 1--2, 7,28 V., 8,58 V.

1--3, 11 V., 1,40 N., t 5,19 N. 1--3, 5,34 N., 8,11 N 1--38,
8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,48 N. 1--3, 12,16 N.
t bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4.
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Achtung!

Tagesordnung: 1. Ema

mannes n Gewerkſchaftskartell.Beſuche aller Kollegen ſert entgegen

Schuhmachernung ben 14. November 223 8 ugr in Faulmanns

Gartengaſſeöffentliche Scuhnaher- -Verſammlung.

ti2. Stellungnahme zum Schubmecher à re
VaWier

eſtaurant,

Vortrag des Genoſſen Karl ung er.

denes.
Der Einberufer.

chtnug!

3 Berichterſtattung unſeres Verirauent

Große öffentliche Verſammlung
aller Maurerarbeitsleute und verw. Berufsgen.

von Halle und Umgegend
Montag den 14. November abends 8 Utzr im Saale der Moritzburg.

Tagesord nun rig Organiſationsfrage 2. Organfrage. 3. Bericht des Vertrauens
mann. 4 ſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen aller nichtgelernten Arbeiter erſucht

Der Einberufer.

Franz Reiümer, Leipzigerſtr. 15,
empfifiehltOfenvorſetzer, Kohlenkaſten,

Gerätſtänder, Schirmſtänder,
Franz Reimer, Leipzigerſtr. 15.

Jagdweſten
Strickjacken

Normal-Hemden J
Barchent-Hemden
Unterhoſen
Strümpfe
Handſchuhe

kauft man am beſten und
billigſten bei

ulius Bache
eipzigerſtraße 12

(Ecke kl Landbery

Roßfleiſch, W
A. Möbius, Reilſtr. 26.

I d

Konvensaſ

Zu beziehen durch

V o a Soeben ersecheint:

(CeinesONS- Exncd

Fünfte, noubearbeitete and vermehrte Auflage
78,000 Artikel und viele hundert Abbildungen, Karten u, a.

66 Lieferungen zu je 30 Pfennig 18 Kreuzer oder
e 3 Halbfranzbände zu je 8 Mark 4 PI. 80 Kr.

Die ersten Lieferungen zur Ansicht. Prospekte gratis.
r Verlag des Bibliographischen Instituts in I eipzig u. Wien.

Die Voläsbuehhandlung.
Regener.-Ofen,

Kochofen,
Kochheerde,

Gruden

Franz Reimer,
Leipzigerstrasse 15.

Schokoladen u. Kakaos
in verſchiedenen Packungen empfiehlt billigſt

Max Jäger, Merſeburgerſtr. 42.

la amer Petroleum,
beſtbrennend à Liter 18 43.

F. Zinke, Wuchererſtraße 43.

Stadt-Chrater in Halle a. S.

gen v den u1 2 n8. Vorſt bei ehe Prent
ie Augen der Liebe.

Luſtſpiel in Akten von Wilhelmine
illern.p. e rſonen:

Graf von Steinbach
Comteſſe PriskaComteſſe Friederike v. Stein

bach, gen. Fifi, ſeine Nichteund Kflegetochter J. Schneider.
Graf Bruneck-Hardenheim d. Schreiner.

Graf Maroly, Huſarenoffizier Ferd. Rinald.
Baroneſſe Leonie Neubring Fanny König.
Cin Diener M. Rohrmann.
Ort der Handl.: Eine ſüddeutſche Reſidenz.

Hierauf:
Jn ZDivil.

Schwank in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Oberſt von Harten HansSchreiner
gern ſeine Tochterajor von Ruthenſtein deinrich Behr
Prem.Leut. Edgar v. Waldow Ferd. Rinald.
Fritz, Burſche bei Harten A. Scunater

Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.57. Vorſt. 9. Vorſt. außer re
Die Hugenotten.

Große Oper in 4 Aufzügen von
G. Meyerbeer.
Perſonen:

Margarethe von ValoisValentine von St. Pries,

Heinrich Behr.
Rinald Pauli.

Elſa Breuer.

Edelfräulein G. Neumann.
r Page E. Hedinger.M. Rothe.

Ehrendame der Königin EbertEinöder.z L. Mühldorfer.
Raoul de Nangis, ein pro

teſtantiſcher Edelmann R. Armbrecht.
Marcel, ſ. Diener, Proteſtant Hans Keller.
Graf Si. Pries, Valentinens

Vater, Gouverneur des
Louvre, Katholik H.

h re aeireeeeeeDe Rez, Edelleute garl Lohr.
Möéru, Konr. Drackle.Meaurevert, Peter Werß.
Bois Kos ilhelm Wirk.Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute,
Hofdamen, Katholiſche und proteſtantiſche
Soldaten, Studenten, W Pagen des
Grafen Nevers, Pagen Margarethes, Magi
ſtratsperſonen, Mönche, Landleute u. Volk.

Jm 3. Akt: Zigennertanz, ausgeführt
von Antonie um und dem Corps de

et.

Montag den 14. November.
58. Vorſt. Ab.Vorſt. Farbe weiß.
Anfang 72, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Die Orientreiſe.
Schwank in 3 Akten von Blumenthal und

Kadelburg.
Perſonen:

Robert Fiedler Schuhmacher.
da eine Frau Rinald-Pauli.iedr. Herbig, Komm. Rat SchmidtHäßler.

Marianne, ſeine Frau de la Chapelle.
Thea, ihre Tochter J. Schneider.
Hans Brückner, Cyemiker Ferd. Rinald
Demeter Mitrovies tr T Journaliſt Carl Friedau
Konſul Bokt Edm. Doß.
Sarah Vartholdy E. Greve.
Bertha, Dienſtmädchen Fannyy König.
Ein Dienſtmann M. Rohrmann.Ort der Handlung: Berlin.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Dienstag den 15. November.
9. Vorſt. 50. Ab.Vorſt. Farbe rot.Aiſeng 7, Uhr. Ende gegen 210 Uhr.

Der Wildſchütz
oder: Die Stimme der Natur.

Komiſche Oper in 3 Akten von Kotzebue.
Muſik vor A. Lortzing.

Kandissyrup
Pfund 15 Pf. bei

ug. Nauendorf
Reilſtraße 127.

Sonntag den 13. November nachm. präzis 3 Uhr

öſſenmnitlüche

Volksverſammlung
im Saale der Moritzhurg, Har; 48h,

Beilegung od. Weiter
Tagesordnung

führung des Bierboykott?
Der Wichtigkeit des zu behandelnden Themas entſprechend ladet die Partei

genoſſen zu recht zahlreichem Erſcheinen ein

BN. Die Bierboykott Kontroll Kommiſſion iſt mit den Brauereibeſitzern in
Unterhandlung getreten und wird das Reſultat zur endgültigen Beſchlußfaſſung
dieſer Verſammlung unterbreiten.

Der Vertrauensmann.

Zutritt frei.

7

Fanlmanns Reſtaurant, Ewald Sohellenbecks Großes kräftiges Schwarzbrot,Gartengaſſe. Restaurant zur Rosstrappe, ſ kräftig zwar u x

Sonr tag vormittags und nachmittags Marz 22. I. Sorte 5/, Pfund 50Entenanskegeln auf dem Billard. Sonntag empfieh ſt Otto Bänmel, Harz 34.
vo hre Familien-Abend,

wozu freundlichſt einladet Der Obige,

HeuteFawilien- Abend.
E. ynmin Martinsberg.

Plorins Reſtaurant.
Heute Sonntag den 13 Novbr.

Mufſikaliſche
Familien -Abendunterhaltung.
Empfehle meinen kräftigen Mittagstiſch.

Vereinszimmer30 40 Perſ. faſſend in der Woche noch frei.

Zabels Reſtaurant und
Speiſewirtſchaft, Steinweg 56

Heute Sonntag
großer Frühſchoppen

gr. muſikal. Klimbim

ff. Tinzer Bier. Hochfeine Sülze.

Aufg gepasstl
Wieder i Spri einige hundert Zentnergute S Priſ ſekartofeln,

gute haltbare Ware, ſehr mehlreich, und
werden im ganzen und einzeln abgegeben.

Reinteke, großer Sandberg 14.

Sonntag abend
gemütliche

Abend- Unterhaltung
durch Vorträge.

ff. Kaiſerbräu. ff. Jauerſche Würſtchen
mit Meerrettig.

Hierzu ladet ergebenſt ein
D. Kruse, zum Pelikan, Steinweg.

wozu freundlichſt einladet Alb. Zabel.

Anterhaltungs Muſit.

ff. ſelbſtgeb. Pfannkuchen.

Fr. Riehter estaurant,
Stein eg 9.

Heute Sonnabend Schweinsknochen.
Sonvtag große Abendunterhaltung.

Achtung?
Soeben traf eine Sendung

Rieſen- Lachs Heringe à Stück 10 Pf.
RieſenBücklinge 3 St. 10 Pf., Kiſte 95 Pf.
ff, Bratheringe à Stück 10 Pf.
ff. Neuraugen à Stück 15 Pf.
ff. OſtſeeDelikateß Heringe à St. 10 Pf.
ff. Holl. Voll Heringe 6 St. 25 Pf.,
ſowie ſämtliche Materialwaren liefert
zum billigſten Preis

G. Dautz, kl. Ulrichſtr. 33

Pa. Magoeburger Sauerkohl,
gutkochende Hülſeufrüchte

empfiehlt Riehard v. Züttwitz,
Friedrichsplatz 4.

Sfannkuchen
alle Sorten und anderen Kuchen empfiehlt

täglich friſch
Max Jäger, Merſeburgerſtr. 42

Feueranzünder
2 Packete 25 Pf. empfiehlt

eorg Zeising
große Ulrichſtr. 62, am Kleinſchmieden.

Großer Porrat von z halt
Winterkartoffeln

iſt wieder da, allerbilligſte Preiſe, von 2
à Ztr. an bei O. Wagner,

Gr Klausſtr. u. Graſewegeck im Keller.

Rohe n. gehrannte Kaffees,
hochfein im Geſchmack,

empfiehlt Riehard v. Ziüttwitz,
Friedrichplatz 4.

Weizenbrot
mit Milch und Zucker gemiſcht für 35 Pf.,
Semmelbrot à Stück 25 Pf., Stollen von
Kuchenteig mit Roſinen à Stück 50 Pf.

Da dieſe Sorten billiger als aVes Weiß-
brotgebäck, empfehle dieſelben als beſtes
re wedenbes Frühſtück- und Kaffee

ebäck

Erſte halleſche Srotfabrik,
Laurentiusſtraße 1Fräftiges Landbrot

2 Pfd. 50 empfiehlt
Guſtav Pötzſch, Lindwehrftr. 15,

ot, Leber- und Schwartenwurſt,
Schmeer und Fettfleiſch, 5 Pfd.
für r 3 Rindfleiſch per Pfund

toffeln, verkauft billig

4 Pfd. 50

Kauſeunſen, Divans rc. zu jedem annehm

Neue Woeli-Kalender

Giebichenſtein,
10 Augusteatrasse 10.

M. Weillamcdh, Giebichenſtein,
gr. Brunnenſtr. 18.

Brot.
G. Hädicke, Schwetſchkeſtr. 19.

Gele genheitskauf.

baren Preiſe zu verkaufen.
M. Seyxdewitz, Tapezierer,

W à 50 P.
ſind zu haben in der

Kartoffeln! an un kennen

J. Sorte 4. W 50 Pf., 2. Sorte

Sophas e Bettſtellen,

Wilhelmſtraße 21.

Volksbuchhandlung.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die MarnitzGaſch-Truppe, Bravour
Parterre Akrobaten. Mr. Charles,
Equilibriſft auf der Stuhlpyramide.
Mr. Hubertus mit Miß Ornis, Kunſt
pfeifer und Vogelſtimmen Jmitator.
Herr Littke Carlſen, Bravour Tanz-Parodiſt und Karrikaturiſt. Vrother
Eaſch, Clowns und Excentriker. Frl.
Hedwig Braſelli, Lieder- und Walzer
ſängerin. Die Geſchwiſter Clara und
Max Corelly, Verwandlungs Duettiſten.

Mr. Jean Boiſſet mit ſeinem Miniatur
Hunde Cirkus.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 312 ,2 Uhr
grotzer Frühſchoppen

bei Fre-Kemezert.

Jeden Sonntag nachm. von 46 Uhr
Rachmiltags-Porſtellung.

Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu
ein Kind frei mitzubringen.

Poncorcia- Jhoator
Geiſtſtraße
Sonnabend

Der Hypochonder.
Sonntag

Der Verſchwender.
Montag

Preciosa.
G i Schirm-dtoeleu ff

r Sercigtätsenzen
Aeipeigerein Sfofs Nouſeſſen.

Rossſfieiseh?
nur pikfein dieſe Woche bei

August Thurm, geitſtr. 10.
I I2Piamimo.

neu, kreuzſeitig (mit 5jähriger Garantie
von der Fabrik). Billiger Preis.
Leipzigerſtraße 31 T. Burghardt.

Große Heckbauer, Kanarienhähne und
Weibchen verkauft Steg 17, H., 1 Tr.

Ein junger Mann, 19 Jahre alt, vonauswärtse, der auch mit Pferden umzugehen
weiß, ſucht Stellung. Näheres in der
Expedition dieſes Blattes.

Herm. Haase, er
Thomaſiusſtr. 2,hält ſich ſetnen Gen. u. Freunden empf.

Klavier umd Gelxe-
Muſikaufträge erbeten Meckelſtr. 17, 1.
Orehester- sow. Kia vierm usik
empf. C. Frohhberx, Dryanderstr. 4, I.

Raſieren 5, Haarſcneiden 15 Pf.
Adolfſtr. 8. part.

für 60 Thlr. u. 38 Thlr.Wohnungen beamte
Pfännerhöhe 17, I.

mit Zub. ſofort od.Wohnung Neujahr zu verm.
Giebichenſtein, Seydlitzſtr. 2.

Wohnung zu 40 Thlr. zum 1. Januar
zu vermieten Liebenauerſtr. 12.

Wohnung zu 29 Thaler ſofort zu ver
mieten Giebichenſtein, Hoheſtr. 12

Frdl. möbl. Stube nebſt Kab. an H. od. D.
ſofort zu verm. gr. Berlin 4, 1 Tr.

Eine möbl. Stube und Kammer als
Schlafſtelle zu verm. Frieſenſtr. 14, 2 Tr.

Anſt. Schlafſtellen mit vder ohne ne Koſt
Eharlottenſtraße 4, part.

Möbl. Stube mit ſep. Eingang S Svermieten. Krauſenſtr. 2 p. a r
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 317 Hof, 2 Tr.

Anſt. Schlafſtelle m. Koſt, a w. Tiſchgäſte angenommen. S henderur ha part.

W Edhrenerklärung. u
Die von mir gegen Herrn Otto Stein,

Oſendorf aus e Beleidigung nehmeich als u wahr zurück. Fran Blume.



Emngros. VSspio ar Bngros
Unſere Zuſter Ausſtellung in 10, 25, 50 Pfg. und beſſeren Spielwaren in der I. Etage unſeres Veſchäftshauſes iſt jetzt eröffnet und laden wir Wiederverkäufer zurveſictigut derſelten en

Gebr. Halle a. Leipzigerſtraße 8/9.
Gewerkverein der Hemmnerer bon Hulle u. Umg.

Sonntag den a November von 7 Uhr abends an e 1. Saale des
Kühlen Brunnen bei Genoſſen abem

end.W großer FamilienDie Mitglieder, F Freunde und Genoſſen dazu

eingeladen. er Vorſtand.Gresang- Verein „Vorw ürts
Heute Sonntag im „Dent ſchen Krug“, Lanugeſtraße

gemütlicher Familien Abend,wozu gem des Geſanges eingeladen werden.

Deutſcher Geſang Verein

Unser Vergnügen
bestehend in Konzert und Ball

findet Sonntag den 13. November 1892 in der „Kalser W Ihelms-
M alle ſtatt. Anfang abends 7'/, Uhr.

Von nachmittags ab Kränzchen.
Freunde und Gönner des Geſangs ſind hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.
Karten ſind zu beziehen durch die Mitglieder und im Feſtlokal,

e 4
Stute

Meyerstein
M A. a. S.

J Ecke Harſüßerſtraße. Große Steinſtraße 8.

Größtes Lager eleganter fertiger
Herren u. KuahenGarderoben. P

i

ff. Herren-Winter- Paletots von Mk. 12. an. S
ff. Herren-Winter- Anzüge von Mk. 15. an. ab

co
Ar

Paletots

von 10 W. an
in großer Auswahl bei

ff. Herren Buckskin-Hoſen von Mk. 4.50 an.

Schuwaloffs Joppen KaiſermäntelEröffnung Bl Hohenzollernmäntel Schlafröcke.
it dem heutigen Tage übernahmeſtaurant gr. Vra ausgaſſe 15. Leopold Meyer ff. KnabenWinter- Anzüge von Mk. 4.— an. reſt Freunden m gr. 2 gefl. uhausg daß i mit guten Leipzigerstr. 16. ff. Knaben WinterPaletots von Mk. 4.- an. 5.

m und SeträmKenm beſtens aufwarte. Knaben-Pelerinen-Mäntel.ehe r Grosse Reſtaurateur z r rer ofrüher Milchhändler.Vianino. Billord. Separat- Zimmer für Vereine halte beſtens empfohlen. „Strum pfwolle, J 4 J 9 eiter-Gard er0 h en w
röeiterbluſen, Barchenthemden,d r ſang e a das Geſchäft ſeſeegiacen, Weſten, ünterhofen in größter Auswahl. a

meines Mannes vom heutigen Tage weiterführe. Empfehle meine San w.Möbel und Polſterwerkfſtatt. 7 t enW Sarglager. Soeben erſchien: Echt Hamburger Sederhoſen e
Achtungsvol P. Grothe, Der Poſtillon r. 23. mit Ledertaſchen und Lederbeſatz à Mk. 4.50. m

Geiststrasse 50. re W Streng feſte, billigſte Preiſe. e licheGlühlichter Nr. 78. Reelle Bedienung. geltePreis 10 Pf. einanZu beziehen durch die die egaſſe. Eb i u ver III Holzſchuhe und ſollRobert Plötz Bugen Fritsch
am Markt. hat in guter Ware einRur! Nur! Rur! Verkauf und e Schreregau DaHalleſchen Konkurrenz Geſ ellſchaft 18 ſripgerſraße 18. n Ka n n 5

in ging Mayer e Co. Sauberſte Ausführung e via vie langeHalle a. S. 5 Leipzigerſtr. 5 ine Treppe hoch. Villigſte reiſe. t Holzſ S ſchon en c z
Ausverk l ragene uhe werden bi eſoz e en m Wien n en ſegne We e en Weitgehendſte Garantie 9 derteſelböter von gulen, trockenem et

ind, geben wir folgend einen kleinen Auszug Zum Totenfost olz b vor zſchuh u. Pantoffel unW unſeres enorm großen ſagers, D e je a an ſehen de Chr Museho get n Danpfeern. We
welches mit ſämtlichen Neuheiten der Herbſt- und Winter Saiſon aus wahl von 30 an vorrätig. GSottesaekergasse 12. g
geſtattet; die Preiſe des geſammten Warenlagers ſind J h Hennick 0 Ein großer Poſten getrag. Winter Jrb i 0 31133 überzieher von 5 A6 on zu verkaufen Geienorm ill g Siauchaiſche Kirche 3. Geiſtſtraße 29. ſtgeſtellt, wovon ſich ein jeder, ohne zum Kauf rängt zu werden, über weſerk

ſende eſopbers machen wir darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Waren aus verlenur guten Stoffen nach anerkannt vorzüglichem Schnitt gefertigt ſind und h e Elembietet der Ausverkauf Gelegenheit, wirklich vorteilhaft zu kaufen. 9 der 9Preis Liste r 53 de von Als beſonders preiswert empfehle:
Herbſt-Palelots früher 1230 jetzt 8 20WinterPaletots 14-27 10--18 v S von 90 an. inter Valetoks pon 10 40 n. 119
Sauraleſe t gelerine e e e in Stoff don c A bie i t 1225Hohenzollern- Mäntel 40 60 4 30-45 Puppenbälge in Leder mit Lederarmen, a e -Anzi ge 95

Kaiſer- Mäntel 15--30 10--20 Stück von 35 H bis 1.30 18 F 30s wer i ff. Puppenbälge in Leder mit Visquit- ock nzüge 5Iye i p ren e c per 00 Puy n 18 403 S a 27 uppenſchuhe, Puppen e, ne re aniſgarn Auge R lesSee l en e Cheviol- Anzüge 20 36 end6stin- Hoſen n 3Kammgarn Hoſen 16 12 Auf den bill d lenk- K A 2 glaube et e e 5 Wege er Vrdang Weizer naben nzüge und aletols er m
Knaben-Kaiſer- Mäntel 96 Qualität ſind, mache ganz beſonders auf von 3 Mark an. alles

e Anzüge 137 r merkſam. dinnglings- Anzüge. z e 49515 Täuflinge in Wachs und Pappmaché,ings- Paletots 618 12 partrege P und Moden Farben 3220 d 77 be Schlaianger, von o Garderoben
Arbeits Anzüge. 712 Püſchelpuppen mit Stimme, Haube und HundPa. Hamburger Lederhoſen s 46 Flaſche, Stück 50 in ganz bedeutender Auswahl. VGute Arbeitshoſen r r2 2Seidene und weiße Piquee Weſten 36 I Gekleidete Puppen.
Anſere Verkaufslokalitäten ſind geöffnet Vorm. von Bei dieſem Artikel habe ich ganz be die o

8--1 Ahr, Nachmittags von 2—8 Ahr. er e elegante, geſchmackvolle daßHalleſhe Konkurrenz-Geſellſhaft P. Grete 18. Nur An n e u an. h 8
ne Leipzigerſtraße 18. ihre im go en. reine Treppe Leipzigerſtr. 5 R h t Plö t näher0Der 017. w.SJ WinterPaletots J in größter Nuovahl Morite San

von 12 bis 45 Mark empfiehlt grosse Ulrichstrasse 4. behre
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle. befit
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